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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut Veränderung 
zum Vorjahr zum Vorjahr 

(gleicher Monat) (gleiche Zeit) 
in% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 Juni 1990 Januar bis Junl1990 

Beschäftigte 1000 176 + 4,5 174 + 4,0 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Stunden 16 + 1,5 16 + 4,0 
Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 725 + 11,4 651 + 8,7 

Umsatz {ohne Umsatzsteuer) Miii. DM 3 750 + 6,2 3522 + 7,6 
Inlandsumsatz Miii. DM 2880 + 9,3 2676 + 7,9 
Auslandsumsatz Miii.DM 870 3,0 845 + 6,7 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii.DM 2062 -20,7 2158 + 1,5 

aus dem Inland Miii.DM 1 409 -23,1 1 423 + 0,4 
aus dem Ausland Miii.DM 653 - 15,0 736 + 3,8 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 194 + 4,2 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 41 + 1,4 40 + 1,5 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Stunden 5 7,4 4 + 1,6 
Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 128 + 4,8 114 + 8,4 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 453 + 1,0 360 + 10,2 
Auftragseingang 3 Miii.DM 296 + 12,3 266 + 23,7 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 1 021 + 9,8 952 + 52,3 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 417 -25,8 562 + 32,5 

Einzelhandel Mai 1990 Januar bis Mal1990 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .;. 1 00 128,2 + 8,6 117,6 + 8,0 

Gastgewerbe 

Umsatz (elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .;. 100 131,5 - 1,0 96,8 + 2,1 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 1000 p 410 + 3,8 p 232 + 6,8 
Übernachtungen 1000 p 1 979 + 2,7 p 1 002 + 6,0 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Außenhandel 

Ausfuhr Miii. DM 

Kredite6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 
mittel- und langfristige Kredite 7 Miii.DM 

1) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 

Juni 1990 Januar bis Junl1990 

86637 - 5,7 102 663 - 4 ,4 

April 1990 Januar bis April 1990 

947,5 0,1 1 030,8 - 1 t 1 

Mai1990 Januar bis Mal1990 

9924 + 10,5 9749 + 11,2 
52268 + 3,1 52058 + 3,2 

5) in Beherbungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
( e~nschließlich Jugendherbergen ; ohne Campingplatze) 

6) an inland1sche Unternehmen und Private, ab 1.1.1986 
e~nschließhch Reifteisenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kred1te 

e 

• 
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42. Jahrgang Heft 8 August 1990 

Aktuelle Auslese 

Öffentliche Wasserversorgung 

Gegen Ende des Jahres 1987 gab es in 1 028 der 1 Ul Städte 
und Gemeinden des Landes Schleswig-Holstein eine öffent· 
liehe Wasservt!I'Sorgung, wodurch ein Versorgungsgrad der Be­
völkerung von 95,6 % erreicht wurde. Die 652 
Wasserversorgungsunternehmen förderten 1987 207 Mill. m3 

Wasser, das zu 99 % aus Grundwasser stammt. Von der ge· 
wonnenen Wassermenge mußten 200 Mill. m3 behandelt wer­
den, um es danach als Trinkwasser abgeben zu können. Das 
erreichte man fast ausschließlich durch Verringern der Kon­
zentration von Eisen, Mangan oder Kohlendioxid oder durch 
Erhöhen des Sauerstoffgehalts. Die restlichen 7,0 Mill. m3 

Wasser konnten ohne Behandlung direkt als Trinkwasser an 
Letztverbraucher abgegeben werden . 

Unter Berücksichtigung von Fremdbezug und unter Saldie­
rung der zwischen den Wasserversorgungsunternehmen aus­
getauschten Wassermengen verfügten die Unternehmen über 
ein Wasserabgabevolumen von 211 Mill. m3, das um 11 Mill . 
geringer war als 1983. Mit 175 Mill. m3 wurde der weitaus 
größte Teil des Abgabevolumens an Letztverbraucher abge­
geben, und zwar an private Haushalte 126 Mill. m3, an ge­
werbliche Unternehmen 30 Mill. m3 und an sonstige 
Abnehmer wie landwirtschaftliche Betriebe, Krunkenhäuser, 
Anstalten oder Bundeswehr 18 Mill. m3 Wasser. Gegenüber 
1983 ist der Wasserverbrauch der privaten Haushalte etwa 
gleichgeblieben, während die anderen Abnehmer im Umgang 
mit dem Wasser sparsamer geworden sind. 

- Investitionen für den 
Umweltschutz 1988 

... 
~ Die knapp 1 700 schleswig-holsteinischen Be­
triebe des produzierenden Gewerbes (ohne Baugewerbe), die 
jährlich dazu befragt werden, hatten 1988 ein Investitions­
volumen von 2,4 Mrd. DM, 1,2 % mehr als 1987. Für den 
Umweltschutz gaben die Betriebe 104 Mill. DM aus, das sind 
4,3 %der Gesamtinvestitionen (1987: 6,8 %). Der Schwer-

punktdieser Aufwendungen lag mit 66 Mill. DM (63 %) 
in der Luftreinhaltung. Für den Gewässerschutz investier­
ten die Be[riebe 29 Mill. DM (28 %), für die Lärmbe­
kämpfung 4,6 Mill. DM (4,5 %) und für die Abfallbesei­
tigung 4,0 Mill. DM (3,8 %). 

Gestorbene und Todesursachen 1989 

1989 verstarben 30 546 Schleswig-Holstei­
nerinnen und Schleswig-Holsteiner, und zwar 

16 538 Frauen und 14 008 Mimner. Gegenüber 1988 erhöhte 
sich die Zahl der gestorbenen Frauen um 82 und die der ge­
storbenen Männer um 40. Insgesamt starben also 122 Ein­
\vohnerinnen und Einwohner (0,4 %) mehr als 1988. 

Fast die Hälfte aller Verstorbenen starb an einer Krankheit 
des Kreislaufsystems. An zweiter Stelle folgen mit 25 % der 
Todesfälle die Neubildungen. 5 % starben an einer Verlet­
zung oder Vergifrung, davon zwei Drittel durch Unfall und 
ein Drittel durch Selbstmord, Mord oder sonstige Gewaltein­
wirkung. 

1989 wurden 183 Säuglingssterbefälle gemeldet, das sind 6,7 
je 1 000 Lebendgeborene 

Neue Bevölkerungsvorausberechnung 

Das Statistische Landesamt hat eine Voraus­
berechnung der Bevölkerung durchgeführt, die 

erstmals seit 20 Jahren wieder auf den Ergebnissen einer 
Volkszählung aufbauen kann. Basis für die Vorausberechnung 
ist die Bevölkerung am 1. 1. 1989. Der Vorausberechnungs­
zeitraum reicht bis zum Jahre 2005 . 

Die Einwohnerzahl Schleswig-IIolsteins wird danach ausge­
hend von 1989 bis zum Jahre 1998 um gut 2,5 Prozent auf 
2,63 Mill. Einwohner steigen. Im Jahre 2005 werden noch 
2,61 Mill. Einwohner im Lande wohnen, das heißt erwa 
2 Prozent mehr als 1989. 
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Die voraussichtliche Veränderung der Bevölkerung bis zum 
Jahre 2005 beruht auf einem erwarteten Wanderungsgewinn 
in Höhe von 150 000 Personen einerseits sowie 419 000 Ge­
burten und 535 000 Sterbefälle andererseits. 

Einzdhandelsumsätze ziehen an 

In den Monaten Januar bis Mai 1990 setzte 
der Ein.zelhandel in Schleswig-Holstein no­

minal8,0% und real 5,6% mehr um als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. 

In allen Wirtschaftsgruppen wurden sowohl nominal als auch 
real höhere Umsätze erreicht, und zwar im Einzelhandel (Eh) 
mit Papierwaren, Druckerzeugnissen, Büromaschinen (nomi­
nal + 13,8 %, real .j. 13,7 %), im Eh mit Fahrzeugen, Fahr­
zeugteilen und -re: .. 11 ( + 11,7 %, + 10,3 %), im Eh mit 
NahrungsmittJ11, v-etränken, Tabakwaren ( + 8,7 %, 
+ 4,8 %), im EL mit Textilien, Bekleidung, Schuhen, Le­

derwaren ( + 7,8 %, + 6,4 %), im Eh mit pharmazeuti­
schen, kosmetischen und medi2inischen Erzeugnissen usw. 
( + 7,0 %, + 6,6 %), im Eh mit elektrotechnischen Erzeug­
nissen, Musikinstrumenten usw. ( + 6,9 %, + 6,8 %), im 
Eh mit sonstigen Waren, Waren verschiedener Art ( + 6, 7 %, 
+ 5,5 %) und im Eh mit Einrichtungsgegenständen 
( + 3,6 %, + 1,5 %). 
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Kommunalwahl 1990 

Teil 2: Wahlbeteiligung und Stimmabgabe 
der Frauen und Männer nach Altersgruppen 

Wie schon bei den Wahlen zuvor, wurde auch ber der 
Kommunalwahl 1990 die Wahlbeteiligung und Stimm­
abgabe nach Geschlecht und Alter mit Hilfe einer Stich­
probenerhebung ermittelt. Die Stichprobe basiert auf 
den Ergebnissen von 95 der 2 782 Wahlbezirke der 
Kreiswahl (Gemeindewahl in den kreisfreien Städten 
und Kreiswahl ln den kreisangehörigen Gemeinden). 
Sie umfaßt 76 500 oder 3,7% der 2,1 Mill . Wahlberech­
tigten. Über die Methode ist des öfteren in dieser Zeit­
schrift, zuletzt in Heft 9/1986, S. 186, berichtet worden, 
so daß darauf nicht mehr weiter eingegangen werden 
soll. 

Wahlberechtigte 

Von den fast 2,1 Mill . Wahlberechtigten sind 1,1 Millio­
nen oder 53 % Frauen und entsprechend eine Million 
oder 47% Männer. Die Frauen stellen damit weiterhin 
die Mehrzahl der Wahlberechtigten. Die Männer holen 
jedoch auf, da sie in den in das Wahlalter hineinwach­
senden Jahrgängen überwiegen. Dieses Übergewicht 
hat mittlerweile die Altersgruppe bis 44 Jahre erreicht. 
tn den darunterliegenden Altersgruppen macht der 
Männerantelt über die Hälfte aus. Zwischen 45 und 59 
Jahre ist der Anteil der berden Geschlechter gleich. Erst 
bei den 60 Jahre und älteren Wahlberechtigten über­
wiegen die Frauen, und zwar deutlich. Da die Alters­
gruppen ab 45 Jahre mehr als die Hälfte der Wahl­
berechtigten aufweisen und die Männer in den jünge­
ren Jahrgängen die Frauen nur leicht überflügeln, gibt 
es insgesamt noch ein Übergewicht der Frauen. 

Gut 1,1 Millionen oder 54% der Wahlberechtigten sind 
zwischen 18 und 49 Jahre alt. Faßt man die Jahrgänge 
-ohne die verkürzte Gruppe 18 bis 20 Jahre und die 
offene Gruppe 70 Jahre und älter- zu Altersgruppen 
von je zehn Jahren zusammen, so ergibt sich folgen­
des Bild: 

Altersgruppe 
10 Jahren 

20 - 29 
30 - 39 
40 - 49 
50- 59 
60 - 69 

Wahlberechtigte 

10 1 000 

404 
326 
351 
379 
265 

ln% 

20 
16 
17 
18 
13 

Danach ist die Altersgruppe 20 bis 29 Jahre mit einem 
Fünftel aller Wahlberechtigten am stärksten besetzt und 
die der 60- bis 69jährigen mit gut einem Achtel am 
schwächsten. ln den dazwischenliegenden Altersgrup­
pen ist die Verteilung recht gleichmäßig. 

Rund 147 000 oder gut 7 % der Wahlberechtigten ha­
ben sich einen Wahlschein ausstellen lassen, um mit­
tels Briefwahl , vor einem beweglichen Wahlvorstand 
oder in einem anderen Wahlbezirk ihres Wahlkreises 
wählen zu können. Die Frauen haben abermals häufi­
ger von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht als die 
Männer. Der Anteil dieser Wahlberechtigten ist in den 
älteren Jahrgängen deutlich höher als in den jüngeren. 
Ein Viertel der 70 Jahre und älteren Wahlberechtigten 
hat sich einen Wahlschein ausstellen lassen, bei den 
18- bis 20jährigen waren es nur 2 %. 
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Wählerinnen und Wähler 

Zur Ermittlung der Wahlbeteiligung wurden die Wäh­
lerverzeichnisse in den Stichprobenwahlbezirken aus­
gewertet, und zwar der sogenannte Stimmabgabe· 
vermerk. Dieser gibt an, wer von den Wahlberechtig­
ten ohne Wahlschein gewählt hat. Die Wahlscheinwäh­
ler (fast ausschließlich Briefwähler) werden nicht 
berücksichtigt. Danach gingen die Frauen (67,8 %) und 
Männer (01,7 %) gleich häufig zur Wahl, und jeweils 
ein Drittel blieb ihr fern. Da die Frauen aber mehr Wahl­
berechtigte stellen als die Männer, gibt es 326 000 
Nichtwählerinnen und 294 000 Nichtwähl er. Gegenüber 
1986 ist die Wahlbeteiligung bei den Frauen etwas stär­
ker gestiegen (+ 1,6 Punkte) als bei den Männern 
( + 0,7 Punkte). 

Die Wahlbeteiligung ist wie bisher umso höher, je älter 
die Wahlberechtigten sind. Eine Ausnahme bilden die 
18- bis 20jährigen und die 70 Jahre und älteren Wäh­
ler. Seit der Herabsetzung des Wahlalters auf 18 Jahre 

05882 Slalt.A S·H 
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konnte bei allen Wahlen seit 1970 beobachtet werden, 
daß die 18· bis 20jährigen Wähler häufiger zur Wahl 
gehen als die 21- bis 29jährigen. Ab 40 Jahre ist die 
Wahlbeteiligung überdurchschnittlich, unter den 60- bis 
69jährigen ist sie am höchsten. Bei den 70 Jahre und 
älteren fällt sie zwar ab, sie ist aber immer noch deut­
lich höher als bei den unter 40jährigen. Am wahlfreu­
digsten sind die 60- bis 69jährigen Männer mit 82,7% 
und am wahlmüdesten die 21- bis 24jährigen Frauen 
mit 47,1 %. Bei den 70 Jahre und älteren Wahlberech­
tigten muß jedoch berücksichtigt werden, daß sie zu 
einem erheblichen Teil einen Wahlschein beantragt ha­
ben. Die Wahlscheinwähler werden, wie erwähnt, nicht 
in die Berechnung der Wahlbeteiligung einbezogen. 
Von ihnen geben aber fast alle ihre Stimme ab. 

Stimmabgabe für die Parteien 

Im Gegensatz zur Wahlbeteiligung werden bei der Dar­
stellung der Stimmabgabe die Wahlscheinwähler, also 
auch die Briefwähler, einbezogen. Die SPD wurde, an­
ders als 1986, häufiger von Frauen (43,4 %) als von 
Männern (42,8 OAJ) gewählt. Gegenüber 1986 nahm ihr 
Stimmenanteil unter den Frauen um 3,5 Prozentpunkte 
zu, während es bei den Männern nur 2,1 Punkte ge­
wesen sind. Die SPD konnte in allen Altersgruppen der 
Frauen ihre Stimmenanteile erhöhen. Am kräftigsten 
war der Anstieg unter den 35- bis 44jährigen mit 7 
Punkten und am geringsten unter den 45- bis 59jäh­
rigen mit 1,7 Punkten. Die 25- bis 34jährigen Frauen 
stimmten abermals am häufigsten für die SPD. Bei den 
60 Jahre und älteren Frauen ist ihr Anteil wiederum am 
geringsten. Die SPD erreichte im Gegensatz zur CDU 
in keiner Altersgruppe der Frauen die absolute Mehr­
heit. Bis auf die 60 Jahre und älteren Wählerinnen 
stimmten die Frauen häufiger für die SPD als die Märr­
ner. Am deutlichsten ist der Abstand unter den 18- bis 
24jährigen mit 5,6 Punkten. ln dieser Altersgruppe der 
Männer bekam die SPD zwar für sie allein gesehen die 
wenigsten Stimmen, aber immer noch mehr als alle an­
deren Parteien. 

Die zusammengefaßten Altersgruppen der Frauen und 
Männer ergeben ein bekanntes Bild: Von den jüngsten 
Wählern abgesehen, fällt der SPD-Anteil mit wachsen­
dem Alter. Die SPD schneidet unter den 25- bis 
44jährigen am besten ab. 

Die CDU wurde nach wie vor häufiger von Frauen 
(41 ,4 %) als von Männern (40,9 %) gewählt. Der Ab-

90 1ooqo, stand zwischen dem Stimmenanteil der beiden Ge-
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Anteile der Partelen an den gültigen Stimmen nach Geschlecht und Altersgruppen bei der Kreiswahl 1990 

Altersgruppe Von 100 gültigen Stimmen der Altersgruppe entfallen auf 
in Jahren 

SPO CDU 

1986 1990 1986 1990 

18 - 24 40,4 44,0 33,9 31,7 
25 - 34 45.3 48,7 29,2 26,4 
35- 44 41,1 48,1 41,7 33,7 
45 - 59 40,8 42,5 46,1 43,8 
60 und älter 36,7 39,7 54,8 51,0 

Zusammen 39,9 43,4 45,2 41,4 

18 - 24 39,3 38,4 37,4 36,7 
25- 34 44,1 48,0 29,7 30,7 
35- 44 43,1 47,5 38,0 33,3 
45 - 59 41,2 41,8 45,9 44,7 
60 und älter 36,9 39,9 52,5 48,8 

Zusammen 40,7 42,8 43,0 40,9 

18 - 24 39,8 41,1 35,8 34,3 
25- 34 44,7 48,4 29,5 28,5 
35- 44 42,1 47,8 39,8 33,5 
45- 59 41,0 42,1 46,0 44,2 
60 und Alter 36,8 39,8 54,3 50,2 

Insgesamt 40,3 43,1 44,1 41,2 
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F.D.P. GRÜNE ssw 

1986 1990 1986 1990 1986 1990 

Frauen 
I 6,1 19,3 13,8 I I 

3,8 4,7 17,3 16,2 I 1,8 
4,8 6,4 8,6 8,8 1,8 1,3 
4,9 7,1 4,5 3,4 1,7 1,5 
3,5 5,3 1,7 1,1 1,7 1,2 

4,1 6,0 7,1 6,0 1,7 1,4 

MAnn er 
3,7 7,0 15,5 12,0 
4,1 4,4 17,7 12,1 
5,3 6,2 9,5 9,2 1,8 1,4 
5,0 6,8 4,0 3,0 1,8 1,4 
4,5 5,6 2,1 1,2 1,3 1,0 

4,7 6,0 7,8 5,8 1,6 1,3 

Frauen und MAnner 
3,2 6,6 17,2 12,8 2,0 1,7 
3,9 4,6 17,5 14,1 1,2 1,6 
5,1 6,3 9,1 9,0 1,8 1,4 
5,0 6,9 4,3 3,2 1,8 1,4 
3,9 5,4 1,8 1 '1 1,5 1 '1 

4,4 6,0 7,5 5,9 1,7 1,4 

schlechter ist aber geringer geworden. Während der 
Vorsprung der Frauen vor vier Jahren noch 2,2 Punkte 
ausmachte, sind es jetzt 0,5 Punkte. Obwohl die CDU 
in allen Altersgruppen der Frauen Verluste hinnehmen 
mußte, konnte sie ihre absolute Mehrheit unter den 60 
Jahre und älteren mit 51,0 % verteidigen. Am größten 
war der Rückgang bei den 35- bis 44jährigen mit 8 
Punkten. Hier konnte, wie schon erwähnt, die SPD kräf­
tig zulegen. Das führte dazu, daß die CDU ihre Mehr­
heit hier an die SPD verlor. Die CDU liegt nur noch bei 
den über 44 Jahre alten Frauen vorn. 

ln einer Altersgruppe der Männer, und zwar der der 25-­
bis 34jährigen, konnte sich die CDU gegenüber 1986 
verbessern. ln allen anderen Altersgruppen der Män­
ner schnitt sie schlechter ab als vor vier Jahren. Sie 
verlor dabei auch die absolute Mehrheit unter den 60 
Jahre und älteren Wählern, die sie aber dort, dank der 
Frauen, insgesamt halten konnte. 

Die F.D.P. wurde von Frauen und Männern gleich häu­
fig gewählt (6,0 %). Sie erreichte in allen Altersgrup­
pen der Frauen und Männer größere Stimmenanteile 
als 1986. Bemerkenswert ist dabei der überdurch­
schnittliche Zuwachs unter den jüngsten Wählern. Die 
Stimmenanteile in einzelnen Altersgruppen weichen 
nicht wesentlich voneinander ab. 
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Bei den GRÜNEN ist der Unterschied zwischen 
Frauen- und Männeranteilen recht gering (6,0 % zu 
5,8 %). Sie erhielten- bis auf eine- in allen Alters­
gruppen der Frauen und Männer geringere Stimmen­
anteile als 1986. Es ist aber erhalten geblieben, daß die 
GRÜNEN von den jüngeren Wählern deutlich häufiger 
gewählt wurden als von den älteren. Insgesamt gese­
hen schnitten die GRÜNEN unter den 25- bis 34jäh­
rigen mit 14,1 % am besten ab, während sie von den 
60 Jahre und älteren nur 1,1 %der gültigen Stimmen 
erhielten. 

Beim SSW treten in den Stimmenanteilen sowohl zwi­
schen den Geschlechtern als auch den einzelnen Al­
tersgruppen keine signifikanten Unterschiede auf. 

Wählerstruktur der Parteien 

Im vorangegangenen Abschnitt wurde die Stimmenver­
teilung jeweils in den Altersgruppen und Geschlech­
tern behandelt. Nimmt man als Basis dagegen die 
Gesamtstimmenzahl einer Partei, so ergibt sich 
wegen der eingangs erwähnten unterschiedlichen 
Geschlechts- und Altersstruktur ein anderes Bild. So 

stimmten beispielsweise 43,4 % der Frauen für die 
SPD, andererseits stellten die Frauen aber 52,9 % der 
SPD-Wähler. 

Die Wählerschaft von SPD und CDU besteht jeweils zu 
52,9 %aus Frauen und entsprechend zu 47,1 %aus 
Männern. Die Verteilung entspricht damit dem Durch­
schnitt aller Wählerinnen und Wähler. Bei der SPD ist 
dies erst seit den beiden letzten Kreiswahlen der Fall. 
Davor wies sie einen überdurchschnittlichen Männer­
anteil auf. Auch die Altersstruktur der SPD-Wählerinnen 
und -Wähler weicht nicht wesentlich von der aller ab. 
ln den ältesten Jahrgängen liegt der SPD-Anteil unter 
dem Durchschnitt und bei den 25- bis 44jährigen dar­
über. 

Die SPD erhielt von den Frauen 320 000 Stimmen und 
von den Männern 285 000. Fast sechs Zehntel oder e 
350 000 der Stimmen kamen von den 45 Jahre und äl­
teren Wählerinnen und Wählern und ein Viertel oder 
rund 150 000 von den 18- bis 34jährigen. 

Bei der CDU hat sich die Überzahl der Frauen wieder 
vermindert. Während sie 1986 noch 53,9 % stellten, 
sind es jetzt 52,9 %. Auch in der Altersstruktur der 

Anteile der Geschlechter und Altersgruppen an den Stimmen bei der Kreiswahl 1990 

Altersgruppe Gültige Von 100 gültigen Stimmen 
in Jahren Stimmen für 

SPD CDU F.D.P. GRÜNE 

in 1 000 in Ofb entfallen auf 

Frauen 
18 - 24 61 4,3 4,4 3,3 4.4 10,1 
25 - 34 102 7,2 8,2 4,6 5,7 19,7 
35- 44 109 7,7 8,6 6,3 8,3 11,5 
45 - 59 214 15,2 15,0 16,2 17,9 8,8 
60 und älter 255 18,1 16,7 22.4 16,0 3,4 

Zusammen 742 52,6 52,9 52,9 52,3 53,5 

Männer 
18 - 24 67 4,8 4,3 4,3 5,6 9,6 
25 - 34 102 7,2 8,1 5,4 5,3 14,7 
35- 44 109 7,7 8,5 6,3 8,0 12,0 
45 - 59 218 15,4 14,9 16,7 17,5 7,7 
60 und älter 172 12,2 11,3 14,5 11 ,4 2,5 

Zusammen 668 47,4 47,1 47,1 47,7 46,5 

Frauen und Männer 

18 - 24 129 9,1 8,7 7,6 10,0 19,7 
25 - 34 204 14,5 16,2 10,0 11,0 34,5 
35 - 44 218 15,5 17,2 12,6 16,3 23,5 
45 - 59 432 30,6 29,9 32,9 35,4 16,5 
60 und älter 427 30,3 28,0 36,9 27,4 5,8 

Insgesamt 1410 100 100 100 100 100 
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CDU-Wählerinnen haben sich Veränderungen ergeben. 
Die CDU wird aber nach wie vor überdurchschnittlich 
von den älteren Frauen gewählt. Fast vier Zehntel der 
CDU-Wählerinnen, aber nur ein Drittel aller, sind über 
44 Jahre alt. ln den jüngeren Altersgruppen der Frauen 
ist die CDU demgegenüber unterdurchschnittlich ver­
treten. 

Unter den männlichen CDU-Wählern ergibt sich ein 
ähnliches Bild. Die älteren Jahrgänge dominieren je­
doch nicht so deutlich wie bei den Frauen. Von den 
583 000 CDU-Stimmen kamen 308 000 von Frauen und 
275 000 von Männern. Fast sieben Zehntel oder 
407 000 der Stimmen stellten die über 44 Jahre alten 
Wählerinnen und Wähler. 

Die Wählerschaft der F.D.P. setzt sich ebenfalls- hier 
• aber im Gegensatz zu 1986 - überwiegend aus 

Frauen zusammen. Mit einem Anteil von 52,3 % ent­
sprechen sie dem Durchschnitt. Am deutlichsten über 
dem Durchschnitt liegt der Anteil der 45- bis 59jährigen 
Wählerinnen und Wählern mit gut 35% (D: fast 31 %). 
Zu über sechs Zehnteln erhielt die F.D.P. ihre Stimmen 
von den über 44jährigen. 

Bei den GRÜNEN hat sich die 1986 angedeutete Ent­
wicklung in bezug auf die Frauen fortgesetzt. Während 
früher die Männer dominierten, stellen jetzt die Frauen 
53,5% und damit mehr als bet allen hier dargestellten 
Parteien. Es überwiegen aber nach wie vor die jünge­
ren Wählerinnen und Wähler. Fast 55 %von ihnen sind 
unter 35 Jahre alt (D: 24 %) und nur knapp 6 % über 
59 Jahre (D: 30 %). 

Walter Dahms 

Bevölkerung und Erwerbsquoten 1970 und 1987 

"Das deutsche Volk stirbt aus", "Die Bevölkerung über­
altert", "Das demographische Altern" - diese Schlag­
worte bestimmen die Pressemeldungen über die 
heutige und zukünftige Situation der deutschen Bevöl­
kerung. Die Meldungen resultieren aus den amtlichen 
Berichten, daß in der Bundesrepublik Deutschland seit 
Jahren ein starker Rückgang der Geburten bis 1985 zu 
verzeichnen war. Das Ergebnis der Bevölkerungsvor­
ausschätzungen ist ein deutlicher Rückgang der Be­
völkerung. Wie steht es nun mit Schleswig-Holstein? 

Was bedeutet: Die Bevölkerung überaltert? 

Um die Altersgliederung einer Bevölkerung darzustel­
len, wird die graphische Darstellung bevorzugt. Diese 
Darstellung offenbart relativ schnell den Altersaufbau 
einer Bevölkerung: Die horizontale Achse beschreibt 
die Anzahl von Personen eines bestimmten Altersjah­
res. Diese Altersjahre sind auf der vertikalen Achse auf­
getragen. Hierbei wird die Einteilung in einjährige oder 
5-Jahres-Gruppen bevorzugt. Der entstandene Graph 
wird üblicherweise in der Mitte vertikal so geteilt, daß 
die Männer links und die Frauen rechts dargestellt sind. 

Mackenroth hat die drei Grundtypen des Altersautbaus 
einer Bevölkerung beschrieben:1 

- Die Pyramide beschreibt eine wachsende Bevölke­
rung. Jeder Neugeborenenjahrgang ist größer als 
der vorherige. Die natürliche Sterbeordnung bewirkt 
das Schmalerwerden von einer breiten Basis zur 
Spitze. 

- Die Glocke (Bienenkorb) stellt eine stationäre Be­
völkerung dar. Die Jahrgänge der Neugeborenen 
gleichen einander. 

- Die Urne (Pilz, Zwiebel) kennzeichnet eine schrump­
fende Bevölkerung. Jeder Jahrgang Neugeborener 
ist sogar kleiner als der vorhergehende. 

Anzumerken ist, daß alle drei Grundformen von einer 
Gleichverteilung der Geschlechter ausgehen. 

1) Mackenroth, G.: Bevölkerungslehre, Berlin·Göttlngen­
Heidelberg, 1952, S. 20 f 
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Grundtypen des Altersaufbaus einer Bevölkerung 
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Schleswlg-Holsteln: 
Eine schrumpfende Bevölkerung? 

Bei der Volkszählung vom 'Zl. 5. 1970 wurde festgestellt, 
daß 2 494 104 Personen in Schleswig-Holstein wohn­
ten. Bei der Volkszählung am 25. 5. 1987 betrug die An­
zahl 2 554 241. Demnach nahm die Bevölkerung um 
60 137 oder 2,4% zu. Um aber voreiligen Urteilen vor­
zubeugen, lohnt sich eine genauere Betrachtung die­
ser Bevölkerungszunahme von 1970 bis 1987. 

Grundsätzlich verändert sich der Bevölkerungsbestand 
durch drei Faktoren: 

Geburt, 
Tod oder 
Wanderung. 

Die ersten beiden Faktoren werden auch als die natür­
liche Bevölkerungsbewegung bezeichnet. 

Zwischen den beiden Volkszählungen wurden 431 470 
Lebendgeborene gemeldet, davon waren 222 110 
männlich und 209 360 weiblich. Die Sexualproportion 
(männlich/ weiblich) von 106 zu 100 ist typisch.2 Im sal-
ben Zeitraum wurden 538 299 (männlich 261 902; weib-
lich 276 397) Gestorbene registriert. Der Saldo ergibt 
eine Abnahme der Bevölkerung um 106 829 (männlich 
- 39 762; weiblich - 67 037). Seit 1972 ist dieser ne­
gative Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
zu beobachten. Zu erklären ist diese Tatsache dadurch, 

• 

daß sich der Rückgang der Geburten stärker als der 
Rückgang der Sterblichkeit vollzog: Die Zahl der Le­
bendgeborenen je 1 000 Einwohner sank von 1970 bis e 
1987 von 14 auf 10, während die der Gestorbenen je 
1 000 Einwohner im salben Zeitraum von 13 auf 12 
sank. Die natürliche Bevölkerungsbewegung ist also als 
"schrumpfend" einzuordnen. Die sinkende Fruchtbar-
keit und eine steigende Lebenserwartung bestimmen 
diese Bewegung. 

Für die Entwicklung in Schleswig-Holstein spielt nun 
der Faktor Wanderung eine bedeutende Rolle. Für alle 
Jahre im Zeitraum 1970 bis 1987 wurde ein positiver 
jährlicher Wanderungssaldo verzeichnet, d. h. es sind 
mehr Personen zu- als fortgezogen. Insgesamt betrug 
der Bevölkerungszuwachs durch den Wanderungs- · 
saldo 166 966 (männlich 80 725; weiblich 86 241). 

2) Im Jahre 1765 war die Proportion von Johann-Peter Sußmilch 
erkannt worden. 
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Bevölkerungsentwicklung ln den Kreisen von 1970 bis 1987 (Volkszählungen) nach dem Geschlecht 

KREISFREIE STADT Lebend- Gestorbene' Saldo der Wanderungs- Zu- bzw. 
geborene' natürlichen saldo1 Abnahme der 

Kre1s Bevölkerungs- Bevölkerung 
bewegung' 

FLENSBURG Insgesamt 15 993 21 304 5 311 5 311 - 10 622 
männlich 8 175 9 896 1 721 2546 - 4 267 
weiblich 7 818 11 408 3 590 2 765 - 6 355 

KIEL Insgesamt 40 070 58 992 - 18 922 - 15 023 - 33 945 
männlich 20 527 28 025 7 498 7 613 - 15 111 
weiblich 19 543 30 967 - 11 424 7 410 - 18 834 

LÜBECK Insgesamt 35 394 55 647 - 20 253 8 589 - 28 842 
männlich 18 261 26 673 8 412 4 547 - 12 959 
weiblich 17133 28 974 - 11 841 4 042 - 15 883 

NEUMÜNSTER Insgesamt 14 233 17 981 3746 2 494 - 6 242 
männlich 7 291 8 834 1 543 1 261 - 2804 
weiblich 6 942 9 147 2 205 1 233 - 3 438 

• Dithmarschen Insgesamt 23 133 30 055 6922 + 846 - 6 076 
männlich 12 000 14 930 2 930 + 875 - 2 055 
we1blich 11 133 15 125 3 992 29 - 4 021 

Hzgt. Lauenburg Insgesamt 25 430 33063 7633 + 19 375 + 11 742 
männlich 13 053 16 298 3 245 + 9 102 + 5 857 
weiblich 12 377 16 765 4 388 + 10 273 + 5 885 

Nordfriesland Insgesamt 27 105 30 366 3 261 2 934 - 6 195 
männlich 14 029 15 144 1 115 1 180 - 2 295 
weiblich 13 076 15 222 2 146 1 754 - 3 900 

Ostholstein Insgesamt 28 954 39 996 - 11 042 + 18 261 + 7 219 
männlich 14 670 19 418 4 748 + 8 916 + 4 168 
weiblich 14 284 20 578 6 294 + 9 345 + 3 051 

Pmneberg Insgesamt 42 354 46 357 4 003 + 25 718 + 21 715 
männhch 21 902 22 760 858 + 11 855 + 10 997 
weibhch 20 452 23 597 3 145 + 13 863 + 10 718 

Plön Insgesamt 18 568 22 763 4 195 + 13 324 + 9 129 
männlich 9 706 11 442 1 736 + 6 777 + 5 041 
weiblich 8 862 11 321 2 459 + 6 547 + 4 088 

• Randsburg-Eckernförde Insgesamt 41 329 46 687 5 358 + 24 271 + 18 913 
männlich 21 262 23 497 2 235 + 12 582 + 10 347 
we1blich 20 067 23 190 3 123 + 11 689 + 8 566 

Schlesw1g-Fiensburg Insgesamt 32 192 35 060 2 868 + 9 457 + 6 589 
männlich 16 620 17 035 415 + 4 566 + 4 151 
weiblich 15 572 18 025 2 453 + 4 891 + 2438 

Sageberg Insgesamt 36 034 34 895 + 1 139 + 46 344 + 47 483 
männlich 18 524 17 068 + 1 456 + 22 474 + 23 930 
weiblich 17 510 17 827 317 + 23 870 + 23 553 

Steinburg Insgesamt 21 689 30 273 8 584 + 2 360 - 6 224 
männhch 11 109 14 431 3 322 + 1 565 - 1 757 
weiblich 10 580 15 842 5 262 + 795 - 4 467 

Stormarn Insgesamt 28 992 34 860 5 868 + 41 361 + 35 493 
männlich 14 981 16 451 1 470 + 19 160 + 17 690 
weiblich 14 011 18 409 4 398 + 22 201 + 17 803 

Schleswlg-Holsteln Insgesamt 431 470 538 299 - 106 829 + 166 966 + 60 137 
männlich 222 110 261 902 - 39 792 + 80 725 + 40 933 
weiblich 209 360 276 397 - 67 037 + 86 241 + 19 204 

1) Gebietsstand vom 27. 5. 1970 
2) errechnet aus Volkszählungen und Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
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Zur Berechnung der Bevölkerungsveränderungen 

1970 und 1987 wurden Volkszählungen durchgeführt. 
Innerhalb dieser 17 Jahre wurde die Bevölkerung "fort­
geschrieben": Auf Grundlage der Ergebnisse von 1970 
wurden die Lebendgeborenen und die zugezogenen 
Personen hinzugerechnet Die Gestorbenen und die 
fortgezogenen Personen wurden dagegen abgezogen: 

Anfangsbestand 
+ [Lebendgeborene- Gestorbene} 
+ [Zuzüge - Fortzügel 
= Endbestand 
oder 
Bestand 1970 
+ Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
+ Wanderungssaldo 
= Bestand 1987 

Durch die Fortschreibung hätte man theoretisch auf die­
selbe Zahl wie bei der Volkszählung 1987 kommen müs­
sen. Aber die Fortschreibung ergab einen höheren 
Bestand: nämlich 2 611 859 Personen ( + 57 618). Es 
mußte also einen Fehler bei der Berechnung der na­
türlichen Bevölkerung oder der Wanderungen gegeben 
haben. Da die Geburten- und Sterbestatistik als äußerst 
zuverlässig angenommen werden kann, wird unterstellt, 
daß der Fehler in der Wanderungsstatistik lag. Deshalb 
werden in diesem Aufsatz als Wanderungssaldo nicht 
die gemeldeten Zu- und Fortzüge benutzt. Der tatsäch­
liche Wanderungssaldo ergibt sich aus der Differenz 
der beiden Volkszählungsergebnisse abzüglich dem 
Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung: 

Bestand 1987 
- Bestand 1970 
- [Lebendgeborene - Gestorbene] 

rechnerischer Wanderungssaldo 

Der Wanderungssaldo wurde also nicht der Wande­
rungsstatistik entnommen. Der Wanderungssaldo glich 
nicht nur das Defizit der natürlichen Bevölkerungsbe­
wegung aus, sondern übertraf es um 60 137 (männlich 
40 933; weiblich 19 204). Dadurch ergab sich die Zu­
nahme der Bevölkerung von 1987 gegenüber 1970. 

Um also Umfang und Zusammensetzung einer Bevöl­
kerung zu beurteilen, erscheint die Betrachtung der 
Wanderungsentwicklung bedeutend. Denn· Kurzfristig 

gesehen ist generell keine drastische Änderung der 
Fruchtbarkeit zu erwarten. Ebenso wird wahrscheinlich 
die medizinische Senkung der Sterblichkeit bald an 
eine biologische Grenze stoßen. Man spricht deshalb 
von der Trägheit demographischer Momente. 

Anders die Wanderungen. Diese sind - wenn über­
haupt- nur schwer zu prognostizieren. Die Wande­
rungsentwicklung ist sehr reagibel und wirkt relativ 
schnell - wie die jetzige Entwicklung in Osteuropa be­
legt. 

Allerdings kann der positive Wanderungssaldo nur 
quantitativ den natürlichen Bevölkerungsrückgang aus­
gleichen. Denn die durch mangelnde Fruchtbarkeit feh­
lenden jüngeren Jahrgänge werden kaum aufgefüllt, 
d. h. die Basis des Bevölkerungsaufbaus bleibt klein; 
die Urnenform bleibt erhalten. Die Überalterung der Be- • 
völkerung kann nur durch eine höhere Fruchtbarkeit be­
seitigt werden. 

Altersaufbau 1970 und 1987 in Schleswlg-Holstein 

Aufgrund der vielen Einbuchtungen ist beim Altersauf-
bau von 1970 keine eindeutige Form zu erkennen. 
Diese Einbuchtungen sind durch die Gestorbenen bei-
der Weltkriege, den daraus resultierenden Geburten­
ausfall und den Geburtenrückgang während der 
Wirtschaftskrise 1932 zu erklären. Die Grundform äh-
nelt der der stationären Bevölkerung. Die geburtenstar-
ken Jahrgänge 1963 bis 1968 schaffen eine Basis. Ab 
1967 ist jedoch ern Rückgang der Geburten zu verzeich­
nen. Diese Entwicklung verstärkte sich sogar noch so, 
daß der Altersaufbau der Bevölkerung von 1987 einer 
Urne gleicht - also eine schrumpfende Bevölkerung • 
darstellt. Nach diesen optischen Erkenntnissen erfolgt 
nun eine genauere Betrachtung: 

Zuerst fällt auf, daß in beiden Volkszählungen keine 
Gleichverteilung der Geschlechter festgestellt worden 
war. 1970 hatte der Anteil der Männer an der Gesamt­
bevölkerung 47,6 %, der der Frauen 52,4% betragen. 
1987 verschob sich dieses Verhältnis zugunsten der 
Männerauf 48,1 % (Frauen: 51 ,9 %). Doch dieses Ver­
hältnis bezieht sich nicht auf jeden Jahrgang. 1970 hatte 
bis zum 42. Lebensjahr ein Männerüberschuß bestan­
den, im Alter darüber ein Frauenüberschuß. 1987 kehrte 
sich dieses Verhältnis erst ab dem 55. Lebensjahr um. 

Wie schon deutlich an der Grafik erkennbar ist, redu­
zierte sich der Anteil der bis zu 14jährigen Kinder an 
der Bevölkerung von 24 % im Jahre 1970 auf 14 % im 
Jahre 1987. 
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Bevölkerung nach Altersjahren in % 

Alter von ... Volkszählung 1970 Volkszählung 1987 Veränderung 1987 
bis unter ... Jahren gegenüber 1970 

in Prozentpunkten 

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich Insgesamt männlich weiblich 

Bis 5 8,5 4,3 4,1 4,6 2,4 2,3 - 3,9 - 1,9 - 1,8 
5 - 10 8,4 4,3 4,1 4,7 2,4 2,3 - 3,7 - 1,9 - 1,8 

10 - 15 6,8 3,5 3,3 5,0 2,6 2,4 - 1,8 - 0,9 - 0,9 

15 - 20 6,3 3,3 3,0 7,7 4,0 3,7 + 1,4 + 0,7 + 0,7 
20 - 25 6,3 3,4 2,9 8,6 4,5 4,1 + 2,3 + 1,1 + 1,2 
25 - 30 7,2 3,8 3,5 7.4 3,8 3,6 + 0,2 + 0,0 + 0,1 

30 - 35 8,3 4,3 4,0 6,6 3,3 3,2 - 1,7 - 1,0 - 0,8 
35- 40 5,9 3,0 2,9 6,8 3,5 3,3 + 0,9 + 0,5 + 0,4 
40- 45 5,7 2,7 3,0 6,6 3,4 3,2 + 0,9 + 0,7 + 0,2 

45- 50 5,8 2,4 3,4 8,7 4,5 4,2 + 2,9 + 2,1 + 0,8 
50 - 55 4,1 1,7 2,4 6,7 3,4 3,3 + 2,6 + 1,7 + 0,9 
55 - 60 6,2 2,6 3,6 5,4 2,6 2,8 - 0,8 + 0,0 - 0,8 

60- 65 6,1 2,6 3,5 5,1 2,1 3,0 - 1,0 - 0,5 - 0,5 
65 - 70 5,4 2,3 3,0 4,4 1,7 2,7 - 1,0 - 0,6 - 0,3 
70 - 75 4,1 1.6 2,5 3,9 1,4 2,5 - 0.2 - 0,2 + 0,0 

75- 80 2,7 1,0 1,8 3,8 1,3 2,5 + 1,1 + 0,3 + 0,7 
80- 85 1,6 0,6 1,0 2,4 0,8 1,6 + 0,8 + 0,2. + 0,6 
85 und mehr 0,8 0,3 0,5 1,5 0,4 1,1 + 0,7 + 0,1 + 0,6 

Insgesamt 100 47,6 52,4 100 48,1 51,9 X + 0,5 - 0,5 

Die Altersgruppen 15 bis 24 (um 34 %) und 45 bis 54 
(um 59%) nahmen dagegen am stärksten zu. Gerade 
die Zunahme der mittleren Jahrgänge sorgte für die Ur­
nenform der Bevölkerung im Jahre 1987. Während die 
Besetzung der Jahrgänge 55 bis 74 abgenommen hat, 
hat es in den Altersjahren ab 75 einen enormen Zu­
wachs(+ 54%) gegeben. 

ln diesem Zusammenhang sind nun die Verhältnisse 
bestimmter Altersgruppen zueinander interessant: 

Alterslastquote = 

Personen 1m Alter von 65 Jahren und mehr . 
100 

Personen Im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 

1970: 

1987: 

362 949 . 100 = 24 % 
1 539 988 

409 638 . 100 = 23% 
1 780 027 

Altenquotient = 

Personen im Alter von 65 Jahren und mehr. 
100 

Bevölkerung insgesamt 

1970: 

1987: 

362949.100 = 15% 
2 494 104 

409 638 . 100 = 16% 
2. 554 241 

Age-Child-Ratio = 

Personen Im Alter von 65 Jahren und mehr . 
100 

Personen Im Alter von unter 15 Jahren 

1970: 

1987: 

362 949 
. 100 = 61 % 

591 167 

409 638 
· 100 = 112 OJb 

364 576 

Der Altenquotient ist nur unwesentlich gestiegen (von 
15% auf 16 %}. Bei der Betrachtung des jetzigen Al­
tersaufbaus muß aber damit gerechnet werden, daß 
aufgrunddes ~Bauches" bei den mittleren Jahrgängen, 
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der niedrigen Fruchtbarkeit und der gestiegenen Le­
benserwartung diese Quote in den nächsten Jahrzehn· 
ten deutlich steigen wird. 

Deutlicher in bezug auf das Altern der Bevölkerung ver­
änderte sich die Age-Child-Ratio: 1970 hatte das Ver­
hältnis der Personen ab 65 Jahre zu den bis zu 
15jährigen Kindern 61 % betragen. Dagegen gab es 
1987 mit 112 % sogar mehr Personen im Rentenalter 
als Kinder. Diese Verhältniszahl verdeutlicht am besten 
das demographische Altern. 

Die Alterslastquote sank sogar um einen Prozentpunkt, 
obwohl es 1987 mehr Personen im Rentenalter gab als 
1970 ( + 46 689). Da die Zunahme der erwerbsfähigen 
Bevölkerung noch stärker war ( + 240 039), wurde d1ese 
Entwicklung mehr als ausgeglichen. Erklärt werden e kann diese Zunahme der Zahl der 15- bis unter 
65jährigen zum einen durch das Erreichen dieses Al­
ters durch die geburtenstarken Jahrgänge der Mitte der 
60er Jahre, zum anderen durch den positiven Wande­
rungssaldo gerade in d1esen Altersklassen. 

Altersaufbau ln den Kreisen 

Die Bevölkerung m Schleswig-Holstein nahm von 1970 
bis 1987 um 2,4% zu (männlich 3,4 %, weiblich 1,5 %). 
Wie sieht diese Entwicklung in den vier kreisfreien 
Städten und den elf Kreisen aus? Auffallend ist, daß 
d1e Bevölkerung nicht überall zugenommen hat. D1e 
vier kreisfreien Städte und die Kreise Dithmarschen, 
Nordfriesland und Steinburg hatten eine Abnahme der 
Bevölkerung zu verzeichnen (Spitzenwert: - 13 % in 
Kiel). Diese Gebiete haben wahrscheinlich nicht nur zu-

• fällig eine relativ hohe Arbeitslosenquote. Auf diesen 
Zusammenhang soll hier allerdings nicht weiter einge­
gangen werden. ln den restlichen Kreisen nahm die Be­
völkerung dagegen zu. Dabei ragen Sageberg mit 
+ 29 % und Stormarn mit + 23 % deutlich heraus. 
Die regional unterschiedliche Bevölkerungsentwicklung 
hatte auch Auswirkungen auf die Rangordnungen: 

ln der Grafik des Monats (Heftmitte) ist deutlich zu er­
kennen, daß in allen Kreisen die Veränderungen ge­
genüber 1970 für Männer und Frauen dasselbe 
Vorzeichen hatten. 1970 und 1987 gab es in allen Krei­
sen mehr Frauen als Männer. Interessant ist dabei fol­
gende Beobachtung: Wenn in einem Kreis die Bevöl­
kerung abgenommen hat, dann stets bei den Frauen 
stärker als bei den Männern. Dagegen ist eine Bevöl­
kerungszunahme bei den Männern ausnahmslos hö­
her als bei den Frauen. Wie ist diese Beobachtung zu 
erklären? Zuerst ist in allen Kreisen festzustellen: Es 

Die Rangordnungen der Kreise nach dem Umfang 
Ihrer Bevolkerung 

KREISFREIE STADT Volkszählung 

Kreis 1970 1987 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Dithmarschen 
Hzgt. Lauenburg 
Nordlnesland 
Ostholstein 

Pmneberg 
Plön 
Rendsburg-Eckernforde 
Schleswig-Fiensburg 

Sageberg 
Steinburg 
Stormarn 

14 
1 
2 

15 

11 
10 
9 
5 

3 
13 

4 
6 

7 
12 
8 

Rangnummer 

14 
3 
5 

15 

11 
9 

10 
7 

1 
13 
2 
8 

4 
12 
6 

sind mehr männliche als weibliche Personen geboren. 
Dabei ist die übliche Sexualproportion (geborene Män­
ner auf 100 geborene Frauen) von 103 in Ostholstein 
bis zu 110 in Plön zu erkennen (Landesdurchschnitt: 
106). Zusätzlich sind mehr Frauen als Männer gestor­
ben (außer in Plön und Rendsburg-Eckernförde). Diese 
Tatsache ist durch den ungünstigen Altersautbau zu er­
klären, denn gerade im Rentenalter ist ein deutlicher 
Frauenüberschuß zu verzeichnen. Das heißt, daß mehr 
Frauen im Alter des natürlichen Ablebens stehen und 
som1t eine höhere Anzahl Gestorbener stellen. 

Dadurch, daß mehr Männer geboren und mehr Frauen 
gestorben sind, ist es nur logisch, wenn in allen Krei­
sen gilt: Der negative Saldo der natürlichen Bevölke­
rung ist bei den Frauen ausnahmslos größer als bei den 
Männern. Im Kreis Sageberg gibt es bei den Männern 
sogar einen positiven Saldo der natürlichen Bevölke­
rung. 

Als dritte Komponente ist der Wanderungssaldo zu be­
trachten. ln den kreisfreien Städten und in Nordfries­
land ist der Wanderungssaldo negativ, es sind mehr 
Personen fort- als zugezogen. 

Bemerkenswert ist nun der Vergleich der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und der Wanderung: ln den 
sieben Kreisen und kreisfreien Städten, in denen die 
Bevölkerung abgenommen hat, ist der Saldo der na­
türlichen Bevölkerungsbewegung- ohne Vorzeichen 
betrachtet - größer als der Wanderungssaldo. Der 
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Wanderungssaldo konnte also, auch wenn er positiv 
war, den ÜberschuB der Gestorbenen gegenüber den 
Lebendgeborenen nicht ausgleichen. Da aber bei den 
Frauen ein höherer negativer Saldo der natürlichen Be­
völkerung zu beobachten war, ist gerade dieses Ge­
schlecht von der Abnahme besonders betroffen. 

Zusätzlich spielt in diesem Zusammenhang der Basis­
effekt eine Rolle: eine absolut nur gennge Veränderung 
fällt bei kleiner Basis relativ höher aus. Ein Beispiel soll 
dies verdeutlichen: 

ln Stormarn wurde im Zeitraum 1970 bis 1987 eine Zu­
nahme der Zahl der Männer um 17 690 und der der 
Frauen um 17 803 errechnet. Absolut gesehen sind 
also 1n Stormarn mehr Frauen als Männer hinzugekom­
men. Setzt man diese Zunahme ins Verhältnis zur An­
zahl des jeweiligen Geschlechts zur Volkszählung 1970, 
dann erhält man folgendes Ergebnis: 

Männer: 

Frauen: 

17 690 

75233 

17 803 

= 0,235 

-- = 0,218 
81 810 

Oie relative Zunahme bei den Männern betrug also 
24% und lag damit höher als bei den Frauen mit 22 % . 

Wie unterscheiden sich nun die Ergebnisse der vier 
kreisfreien Städte und der elf Kreise vom Landesergeb­
nis? 

Oie Veränderung von 1987 gegenüber 1970, die der 
Altersaufbau - nach Altersgruppen zu je fünf Jahren 
zusammengefaSt - aufweist, zeigt in nur sechs Krei­
sen über alle Altersgruppen vom Vorzeichen her die­
selbe Entwicklung wie das Land: in den Altersjahren 
bis 14, von 30 bis 34 und von 55 bis 74 eine Abnahme, 
sonst eine Zunahme der Bevölkerung. Nur Flensburg, 
Dithmarschen, Hzgt. Lauenburg, Rendsburg-Eckern­
förde, Schleswig-Fiensburg und Steinburg zeigten die­
sen landesdurchschnittlichen Verlauf. Von den Abwei­
chungen zum Landesdurchschnitt waren fast aus­
schließlich die Altersklassen 25 bis 29 und 70 b1s 74 
betroffen. Am häufigsten verursachten die Männer 
diese Abweichungen. Nur in Flensburg, Kiel und 
Randsburg-Eckernförde war die Veränderung gegen­
über 1970 auch in allen Altersgruppen zwischen Män­
nern und Frauen gleichgerichtet. 

Interessant ist aber auch die Stärke dieser Abweichun­
gen der Kreisergebnisse vom Landesergebnis. ln nur 

fünf Kreisen ist in den Altersgruppen eine Differenz von 
mehr als einem Prozentpunkt festzustellen (Kiel, Lü­
beck, Pinneberg, Segeberg, Stormarn). Da bei allen 
Kreisen diese Unterschiede gerade in den mittleren 
Jahrgängen beobachtet wurden, sind diese höchst­
wahrscheinlich auf die verschiedenen Wanderungs­
ströme zurückzuführen. Sageberg zeigt in sechs und 
Kiel in fünf Altersgruppen relativ große Abweichungen 
vom Landesdurchschnitt Gerade Kiel und Sageberg 
gelten als die Kreise mit den Extremwerten: Kiel hat 
die höchste Abnahme (- 13 %), und Sageberg hat die 
höchste Zunahme ( + 29 %) der Bevölkerung von 1970 
bis 1987 erfahren. Trotz aller Unterschiede besitzt der 
Altersaufbau aller Kreise die landestypische Form ei­
ner Urne. 

Erwerbsquoten 1970 und 1987 
ln Schleswig-Holsteln 

Bisher wurde die Bevölkerung betrachtet. Für den Ar­
beitsmarkt ist außerdem die Anzahl der Erwerbs­
personen interessant. Deshalb werden auch sie im 
folgenden nach Alter, Geschlecht und Kreiszugehörig­
keit untersucht. 

Für einige Grundbegriffe sei dazu die Definition der 
Statistik genannt: 

Erwerbstätige: 

Erwerbslose: 

Als erwerbstätig gelten Personen, 
die in einem Arbeitsverhältnis ste-
hen (einschließlich Soldaten und 
mithelfende Familienangehörige) e 
oder selbständig ein Gewerbe oder 
eine Landwirtschaft betreiben oder 
einen freien Beruf ausüben. Auch 
Auszubildende zählen zu den Er­
werbstätigen. Ausgeschlossen sind 
dagegen Schüler, Studenten und 
Hausfrauen. 

Als erwerbslos gelten Personen, 
die nicht in einem Arbeitsverhältnis 
stehen, sich aber um eine Arbeits­
stelle bemühen. Dieser Begriff um­
faßt also mehr Personen als der 
der Arbeitslosen, d. h. der beim 
Arbeitsamt gemeldeten Personen. 

Erwerbspersonen: Alle Erwerbstätigen und Erwerbs­
losen sind Erwerbspersonen. 
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Erwerbsquoten: Anteil der Erwerbspersonen an der 
Bevölkerung. Bei alters- bzw. ge­
schlechtsspezifischen Erwerbs­
quoten gehören die Personen von 
Zähler wie Nenner einer bestimm­
ten Altersklasse und/oder demsel­
ben Geschlecht an. 

Erwerbsquoten 1970 und 1987 (Volkszählungen) 
nach Alter und Geschlecht ln % 

Alter von ... Mannlieh Wetbllch 
bis unter ... 
Jahren 1970 1987 1970 1987 

15 - 20 65.2 42,7 61 ,5 38,2 
20 - 25 89,9 85.8 62,9 77,9 
25 - 30 94,0 88,4 46,2 65,6 

- 30-35 98,0 95,1 41 ,0 58,1 

35 - 40 98,3 96,8 43,2 59,5 
40 - 45 97,6 97,0 46,7 62,3 
45 - 50 96,3 96,2 47,3 59,7 
50 - 55 93,9 93,5 41 ,0 52,4 

55- 60 89,3 83,6 31,3 39,9 
60 - 65 74,5 38,2 16,3 10,3 
65 und mehr 40,6 12,1 11 '7 3.9 

Insgesamt (15 und mehr) 77,5 72,4 34,7 41,4 

Die Zahl der Erwerbspersonen wuchs von 1 038 369 
im Jahre 1970 auf 1 229 525 im Jahre 1987. Das be­
deutet eine Zunahme um 18 %. Sie übersteigt deut­
lich die der Bevölkerung von 2,4 % . ln Anbetracht 
dessen, daß die geburtenstarken Jahrgänge der 60er 
Jahre in das erwerbsfähige Alter gekommen sind und 
daß die Frauen deutlich mehr am Arbeitsleben teilneh­
men, ist diese Entwicklung nicht ungewöhnlich. Neben 

e der absoluten Zahl der Erwerbspersonen ist nun die 
Erwerbsquote interessant: 1970 hatte sie 42 % betra­
gen; bis 1987 ist sie auf 48 % gestiegen. Dabei sind 
aber deutliche geschlechts-und altersspezifische Un­
terschiede zu beobachten. 

Da die Erwerbstätigkeit im Kindes- und im Rentenalter 
kaum eine Rolle spielt, soll im folgenden nur die der 
Altersklasse von 15 bis unter 65 Jahren betrachtet wer­
den. ln diesem Zusammenhang wird auch von der "er­
werbsfähigen Bevölkerung" gesprochen. 

Wie aufgrund der vermehrten Nachfrage nach Schul­
ausbildung zu erwarten war, ist die Erwerbsquote in 
den Altersjahrgängen bis 21 gesunken. ln den darauf­
folgenden Altersjahren ist sie gestiegen, ab dem Alter 
59 gesunken. Dieses ist durch die Herabsetzung der 
Altersruhegrenze zu erklären. Das zeigt, daß sich die 
erwerbstätige Bevölkerung auch in die Altersklasse von 

20 bis 59 zusammenfassen läßt. Unter Berücksichti­
gung der Rentenreform wird sich die übliche Ober­
grenze wieder zum Alter 65 hin bewegen. 

Die Altersjahre 21 und 59 sind also als Übergangsjahr­
gänge zu betrachten. Die Veränderungen der Erwerbs­
quoten von 1970 bis 1987 sind in diesen Jahrgängen 
aber so gering (bei 21 Jahren Lebensalter sind 0,4 und 
bei 59 Jahren 0,6 Prozentpunkte zu verzeichnen), daß 
im folgenden die Betrachtung der Altersgruppen in der 
überschaubaren Zusammenfassung zu je fünf Jahren 
beibehalten werden soll. 

Erwerbsquoten der Männer und der Frauen 

Die Erwerbsquote der Männer hat von 1970 bis 1987 
in sämtlichen Altersklassen abgenommen. Nur in drei 
einzelnen Altersjahrgängen (45, 46 und 51) hat die al­
tersspezifische Erwerbsquote kaum merklich zuge­
nommen (höchstens 0,3 Prozentpunkte). Auf den 
ersten Blick ist deshalb erstaunlich, daß die Erwerbs­
quote aller männlichen Personen von 58 % im Jahre 
1970 auf 61 %im Jahre 1987 gestiegen ist. Diese Be­
obachtung ist damit zu erklären, daß aufgrund des un­
günstigen Altersaufbaus die Anzahl der Erwerbsper­
sonen stärker als die der gesamten Bevölkerung zu­
genommen hat. Der Rückgang der Erwerbsquote der 
Männer wird deshalb besser deutlich, wenn man die 
altersspezifische Erwerbsquote der 15- bis 64jährigen 
betrachtet: Sie sank im salben Zeitraum von 90 % auf 
83%. 

Bemerkenswert ist die Entwicklung der Erwerbsquote 
der Frauen, die in den Altersklassen 20 bis 59 deut­
lich gestiegen ist. Dadurch wuchs die Erwerbsquote 
der weiblichen Personen insgesamt 1m Zeitraum von 
1970 bis 1987 von 27 % auf 36 %. Im Gegensatz zu 
den Männern stieg auch die Erwerbsquote der 15- bis 
64jährigen (von 43% auf 54 %). Daß die weibliche Be­
völkerung stärker am Erwerbsleben teilnimmt, ist also 
auch durch die Volkszählung bestätigt. Trotzdem darf 
nicht übersehen werden, daß die Erwerbsquote der 
Frauen noch deutlich unter der der Männer liegt (1987: 
36% zu 61 %). 

Beim Vergleich der Veränderungen der Erwerbsquo­
ten von 1970 bis 1987 ist bei beiden Geschlechtern die 
Bewegungsrichtung interessant, die in der Grafik gut 
zu erkennen ist. 

Für beide Erwerbsquoten gilt: ln den Altersklassen 15 
bis 19 und 60 bis 64 hat sie deutlich abgenommen. Der 
Verlauf beider Kurven in bezug auf die Richtung er-
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scheint fast identisch. Auffallend ist die Abnahme der 
Erwerbsquoten bei den Männern in sämtlichen Alters­
klassen von 15 bis 64. 
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Erwerbsquoten in den Kreisen 

Während die Zahl der Erwerbspersonen in Schleswig­
Holstein von 1970 bis 1987 um 18 oro stieg, lagen alle 
sieben Kreise mit Bevölkerungsabnahme unter diesem 
Schnitt. ln allen Kreisen und ln den kreisfreien Städ­
ten Flansburg und Neumünster lag der Zuwachs an 
Erwerbspersonen deutlich über dem der Bevölkerung. 
ln Kiel und Lübeck gab es zwar eine Abnahme der Zahl 
der Erwerbspersonen (- 2,3 % bzw. - 2,9 %). aber 
sie lag deutlich unter der der Bevölkerung. 

Interessant ist hierbei auch die unterschiedliche Ent· 
wicklung der Erwerbspersonen nach dem Geschlecht. 
ln allen Kreisen verzeichneten die Frauen zweistellige 
Zuwachsraten (von 11 % bis 78 %) der Erwerbs· 
personen. Die s1eben zuvor erwahnten Kreise lagen da-
bei unter dem Landeswert von 35 %. Bei den Männerne 
nahm die Zahl der Erwerbspersonen m allen vier kreis­
freien Städten ab und in allen Kreisen zu. Die relative 
Zunahme lag aber überall unter der der Frauen. Im 
Landesergebnis spiegelt sich diese Entwicklung deut­
lich wider (1 0 %). 

Die Unterschiede zwischen den Kreisen können zum 
einen durch den verschiedenen Altersaufbau und zum 
anderen durch die Wanderungsströme erklärt werden. 
Der erste Faktor spielt aber nur eine untergeordnete 
Rolle, da die Kre1se sich im Altersaufbau wenig unter­
scheiden. 

Wichtiger erscheint der zweite Punkt. Besonders die 
Abwanderungen von Personen im erwerbsfähigen Al-
ter bewirken in den kreisfreien Städten und in Nord· 
friesfand eine unterdurchschnittliche Zunahme bzw. 
sogar Abnahme der Zahl der Erwerbspersonen. Der. 
enorme Zuwachs von Erwerbspersonen in Sageberg 
(55 %) und Stormarn (44 %) ist größtenteils durch 
große Einwanderungsüberschüsse zu erklären. 

Die besondere S1tuation der kreisfreien Städte wird 
durch die Relation der Erwerbslosen zu den Erwerbs· 
personen offenbar: 

Erwerbslosenquotient = Erwerbslose 
Erwerbsperson · 1 00 

Zum Zeitpunkt der Volkszählung 1987 lagen diese 
Werte in Flansburg mit 14% und m Kiel, Lübeck und 
Neumünster mit 12 % über dem Landesdurchschnitt 
von 8,8 %. Am besten standen Stormarn (5,9 %) und 
Sageberg (6,7 %) da. Der Erwerbslosenquotient gibt 
natürlich nur einen Aspekt der wirtschaftlichen Situa­
tion eines Kreises w1eder Welteren Aufschluß gibt die 
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Erwerbsquote. Es sei daran ermnert, daß die Erwerbs­
losen in der Erwerbsquote enthalten nd. D1e Erwerbs­
quote wird durch die Anzahl der erwerbslosen Per­
sonen erhöht. 

Die Erwerbsquoten - der zu je fünf Jahren zusammen­
gefaßten Altersgruppen von 15 bis unter 65 Jahren -
haben sich im Zeitraum von 1970 bis 1987 in allen Krei­
sen der Richtung nach wie die Erwerbsquote des Lan­
des verändert. Das heißt, daß die Erwerbsquote in den 
beiden Altersgruppen 15 bis 19 und 60 bis 64 gesun­
ken und in den Altersgruppen 20 bis 59 gestiegen ist. 

Bei den Frauen war in allen Kreisen und allen Alters-

- Kiel als Beispiel einer kreisfreien Stadt, 
- Dithmarschen als Beispiel einer ländlich geprägten 

Region und 
- Pinneberg als Beispiel einer Umlandregion von 

Hamburg. 

Am 25. Mal 1987 betrug- wie bereits geschildert­
die Erwerbsquote im Landesmittel48 % . Die der männ­
lichen Bevölkerung lag bei 61 %, die der weiblichen 
bei 36%. 

gruppen von 20 bis 59 Jahren die Erwerbsquote von Erwerbsquoten in den Kreisen am 25.5.1987 
1987 hoher als die von 1970. nach dem Geschlecht ln % 

KREISFREIE STÄDTE Insgesamt Männlich Weiblich 
- Bei den Mannern gab es dagegen eine weniger ein­

heitliche Entwicklung. ln den Altersgruppen 15 bis 34 
und 55 bis 64 hatte die Veränderung der Erwerbs­
quote 1987 gegenüber 1970 in allen Kreisen dasselbe 
Vorzeichen. ln den dazwischenliegenden Altersgrup­
pen war das Vorzeichen der Veränderung der Erwerbs­
quoten in den Kreisen unterschiedlich, aber die 
Streuung um das Landesmittel gering. 

• 

Erwerbsquote in ausgewählten Kreisen 

Auch wenn die Veränderungen der Erwerbsquoten in 
den Kreisen und im Land großtenteils in gleicher Rich· 
tung verlaufen sind, ergeben sich doch große regionale 
Unterschiede in der Stärke der Abweichungen vom 
Landesdurchschnitt. Als Beleg sind stellvertretend drei 
Kreise aufgeführt: 

Kreise 

FLENSBURG 
KIEL 
LUBECK 
NEUMUNSTER 

Dithmarschen 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfr~esland 

Ostholstein 

Pmneberg 
Plön 
Rendsburg-Eekernforde 
Schlesw1g-Fiensburg 

Sageberg 
Stemburg 
Stormarn 

Schleswlg-Holsteln 

48,1 
47,4 
46,3 
47,4 

44,4 
47,5 
47,4 
46,2 

51,5 
47,6 
47,7 
47,2 

51,6 
47,8 
50,5 

48,1 

Erwerbsquoten in ausgewählten Kreisen am 25.5.1987 nach Alter und Geschlecht ln % 

Aller von ... KIEL Dithmarschen Pinneberg 
biS unter .. 
Jahren Ins- minn- we1b- Ins- männ· welb· tns- männ- weib-

gesamt lieh (ICh gesamt lieh lieh gesamt lieh lieh 

15 - 20 40,1 42,2 38,0 44,5 46,5 42,4 39,8 41 ,8 37,6 
20 - 25 70,2 74,7 65,9 85,1 90,6 78,9 83,0 85,4 80,4 
25 - 30 69,8 75,1 63,7 75,5 91 ,1 58,9 80,4 90,8 69,7 
30 - 35 76,7 89,7 61 ,8 72,7 96.2 48.2 79,0 96,6 61.4 
35 - 40 80.3 94,4 64,2 74,9 97,7 50,3 79,5 97,3 62,0 

40 - 45 81 ,6 95,9 66,0 75,4 97.5 51 ,3 81 ,5 97,8 65,2 
45 - 50 81 ,1 95,6 65,6 73,3 96,2 48.2 80,8 97,3 63,3 
50 - 55 76,1 93,5 58,8 66,8 94,0 38,3 77,1 95,2 57,7 
55 - 60 63,8 84,5 46,7 55,9 82,3 30,3 65,5 86,5 44,8 
60 - 65 19,8 36,8 9,1 20,4 36,6 9,2 23,8 40,0 11 ,3 
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61,2 36,4 
59,3 36,7 
59,2 35,1 
60,8 35,4 

59,8 30,0 
61,3 34,7 
61 ,2 34,4 
59,3 34,3 

64,1 39,7 
61 ,3 34,4 
61 ,5 34,6 
60,9 33,9 

63,9 39,9 
62,6 34,1 
62,9 38,8 

61,4 35,9 

Schleswig-Holstein 

ins- männ- weib-
gesamt lieh lieh 

40,5 42,7 38.2 
82,0 85,8 77,9 
77,3 88,4 65,6 
76,9 95,1 58,1 
78,6 96,8 59,5 

80,0 97,0 62,3 
78,6 96,2 59,7 
73,4 93,5 52,4 
61 ,2 83,6 39,9 
21 ,9 38,2 10,3 



Die Erwerbsquote in Kiel betrug 47 % (bei den Män­
nern 59% und bei den Frauen 37 %). Große Abwei­
chungen vom Landesergebnis (d. h.: mindestens 5 
Prozentpunkte) nach unten zeigten sich dabei in Kiel 
bei den altersspezifischen Erwerbsquoten in den Al­
tersgruppen 20 bis 29. Besonders große Abweichun­
gen zeigten sich bei den Männern mit durchschnittlich 
12 Prozentpunkten Dies ist erwartungsgemäß, da Kiel 
als Stadt mit vielen Ausbildungszentren (u. a. Univer­
sität, Fachhochschulen) viele Menschen in diesem Al­
ter beherbergt, die nicht zu den Erwerbspersonen 
zählen. Auffällig ist die hohe Erwerbsbeteiligung der 
45 bis 59 Jahre alten Kielerinnen: Ihre Erwerbsquote 
lag um 6 Prozentpunkte über dem Landesdurchschnitt 

Oie Erwerbsquote in Dithmarschen lag mit 44 % 
von allen Kreisen am deutlichsten unter der des 
Landes (- 3,7 Prozentpunkte). Während die Erwerbs­
quote der Männer mit 60 % annähernd den Landes­
durchschnitt erreichte, wich die der Frauen mit 30 % 
deutlich ab (- 5,9 Prozentpunkte). Kein anderer Kreis 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 
Der Ausdruck .Kreise• steht vereinfachend für . Kreise und 
kreisfreie Städte•. 
Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 
Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel .1-5"· .1 bis unter 5". 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 
p = vorläufige Zahl 
r = berichtigte Zahl 
s = geschätzte Zahl 
D = Durchschnitt 

hatte eine so hohe Abweichung vom Landesergebnis 
wie Dithmarschen. Besonders die Altersgruppen 25 
bis 59 - ausschließlich bei den Frauen - bewirkten 
dies (durchschnittliche Abweichung Üm - 10 Prozent­
punkte). 

Wie in den anderen an Harnburg angrenzenden Krei­
sen Stormarn und Sageberg lag auch in Pinneberg die 
Erwerbsquote über der des Landes ( + 3,4 Prozent­
punkte). Diese Aussage gilt für Männer und Frauen, 
wobei die Abweichung der Frauen die der Männer 
überstieg (Pinneberg: + 3,8 bzw. + 2,7 Prozent­
punkte). ln Pinneberg lagen die altersspezifischen Er­
werbsquoten ab der Altersgruppe 20 bis 24 über dem 
Landesdurchschnitt, ab der Altersgruppe 25 bis 29 
Jahre gilt das sogar für beide Geschlechter. Diese Er­
gebnisse kamen nicht unerwartet, da der Arbeitsmarkt 
in Harnburg eine große Bedeutung für die an ihm lie-a 
genden Kreise hat. W 

Thomas Borck 

Zeichen anstelle von Zahlen ln Tabellen bedeuten: 
0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten 

Stelle, jedoch mehr als nichts 
- = nichts vorhanden 
· = Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I = Zahlenwert nicht sicher genug 
X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... = Angabe fällt später an 

• 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEIN 
42. Janrgang Hfft 8 August 1990 

SCHLESIIIG-HOLSTEJN I M ZAHLENSP I f G E L 

l'll~ATS- UNO VIERTELJAHRESZAHLEN 

1908 1939 1989 1990 

Honats- April Mai Juni llirz ~pril Mal Juni durchschnf tt 

BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT 

BEV0lKERCIIG All MONATSEt E I 000 2 560 2 568 2 56q 2 571 

'"' RLIC E BEV!ILKERU GSBEw-~ ~'l 

Eheschl1 e ~ngen AnHhl I 439 ! 437 1022 2 627 I 897 1 202 I 241 
je I 000 Efrt,., und 1 J4hr 6 7 4,8 12,0 9,0 

lebe~dge!lorene Anzahl 22l6 2 281 2 152 2 411 2 168 2 400 2 271 

e je 1 000 Elno. und 1 Jahr 10,6 10,2 11 , 1 10,3 

~stllrbene ohne Totgeborene I Anzahl 2 535 2 546 2 400 2 662 2 422 2 544 2~ 
je 1 000 Elnw. uM I Jahr 11,9 11,4 12,2 11,5 

cisrunter 111 ersten Lebensjahr Anzahl 15 15 15 LI ll 12 19 
je I 000 Lebendgeborene 6,6 6,6 7,0 4, 6 6,0 5,0 8,4 

ers uß d•r ~ borenen (+I oder Ges torbellEn (-I Anl~hl 259 2b4 24S 251 254 )44 333 
je I 000 Elnw. und I Jahr 1,2 1,2 1.2 1,2 

W~'.:JERU'.(if.ll 

Ober dl e andes9renze Zllgezogene Anzahl 5 671 5 512 5 593 6 193 
ber die ldndesgrenze fortgezogene Anunl 4 638 4 444 3 886 4 221 

llanderungsgew! nn ( •l oder ·Verlust (-) Anza~l + 1 Ol3 +. I 068 + I 707 + I 972 
Innerhalb d~s ~Mde' \)tlgezogene 11 Anzahl 8 9'7 8 161 7 879 7 945 

lh"derungsfä11e AnZJhl 1q 286 19 117 17 358 18 359 

4R!IEITSL4GE 

"•befts1oso (Monatsendel I 000 109 101 101 94 92 )()6 97 •o 87 . 
darunter ~f.!nnor 1 000 61 57 57 53 51 59 53 49 47 

Kur.torb(!l ter (Monats"'! t tel I 000 8,0 6,5 10,2 8,7 7,0 8, 7 6,1 2,6 1.5 
darunter M nner 1 000 7,2 5,8 9,6 6,8 4, 7 8,4 5,8 2,4 1,4 

Offene Stellen (Monatsende) 1 000 5,7 6,5 6 , 5 7,0 7,3 9,1 10,3 11 , 7 12,0 

LA.~OWIIUSCHAfT 

YlEHBESTAllD 
Rindvieh (einschließlich Kilber) 1 000 I 4811 1 4o1a 1 493 I 504 • &runter Hf lcnkUhe 

(ohne Al!snen- und tlutterkühe) I 000 4811 480a 444 437 

Scbwtlne 1 000 I 54oa 1 451a 1 543 1 463 
darunter luchtsauen I 000 151• 144a 146 148 

~lrunter trlicht i g 1 000 1034 gga 99 101 

SrlllACHT~NGEN2l 
Rinder (o~ne Klilber) 1 000 St . 43 41 31 32 31 46 36 40 36 
Kälber I 000 St . 1 1 I I 1 0 1 1 1 
SChweine 1 000 St. 212 189 191 210 186 184 203 193 173 

darunter Hausschlachtungen I 000 S't . 2 1 I 1 I 1 1 1 1 

SCHLACHTJ.IENGE'13) AUS GEWEIUlllCHEN SCHlACHTUNGEN2l 
(ohne Gefl Ogell 1 000 t 30,9 29 ,0 25,7 27,6 25,4 30,6 29,3 29,8 26,8 

darunter Rinder (ohne Kälber) 1 000 t 13,0 12,7 9,2 9,5 9,6 14,6 11,4 12 ,6 11,5 
Kälber I 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0 ,1 
Scllwei ne I 000 t 17,6 16,0 16 ,3 17,8 15,5 15,9 17,6 16,9 14,9 

DURC ISCHNI TTLICHES SCHlACifTGElllCHT fur21 

Rinder (ohne Kil ber I k9 302 312 301 302 308 321 315 318 322 
Kälber kg 127 131 127 129 133 128 132 126 131 
Sch>teint' kg 84 85 86 85 84 86 87 88 87 

Gm.DGEL 
Eingelegte Bruteler41 flr L~geher.nenkuken I 000 98 99 

fur H.ssth hnerkfil<en I 000 
Getlüqel fleischSI I 000 kg 121 77 

MILCHERZEUGUNG 000 t 198 201 222 240 222 182 212 239 211 
daru~ter an Hol~erelen und Handler geliefert ' 95 95 96 98 98 90 96 98 98 

Hflchlelstung je kuh und Tag kg 13,5 13,7 15,4 16,1 15 ,4 12 ,2 14,7 16,1 14,6 

1) ohn~ Innerhalb der Gf!melnde ~ezogene 2) Bis Dezember 1984 lnlandtfere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 3) elnschlfeOlfch Schlachtfette , 
Jelloch ohne Innerelen 4) in Betrieben 11ft einem f"assungsvei'IIIÖgen von 1 000 und !!ICh!" Eiern 51 aus Schlachtungen lnlindlschen Geflügels in 
SChlachterelen mit einer Schlachtl<apazltat von 2 000 und ~rohr Tieren 1111 Monat 
a) Dezedler 
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NOCH: MONATS- UNO VIERTELJAHRESZAHlEN 

1988 19S9 1999 1990 

Honats- April Hai Juni H.trz ~-~1 Hai Juni 
durchschnitt 

BAUTATIGKEIT 

BAUGE~EH~ICU'It.E~ 

llohngebl Jdi (Errichtung neuer CebliJ1'!) Anza~l 4]< 410 4°4 517 550 6fj6 500 689 630 

darunter mf t 
1 \loMung Anzahl l8b 373 417 450 445 532 418 548 534 
2 !>'ohn0ln1M Anzahl 33 40 42 40 55 97 SJ 84 62 

Ra•JO!I oha 1 t I 000 m> 319 353 418 402 464 606 446 692 544 
:.loMfhche I 000 111• 56 63 67 72 85 107 61 123 9<1 

U1chtw hna~blu1e !Errichtung neuer Geb~udel AnHhl 112 113 106 102 m 122 102 163 162 

Ra .. mnt.alt 1 000 111' 515 557 599 431 562 Sll 657 781 417 
llutzll3c~e 1 000 .,. 86 90 101 ~ 98 94 102 131 74 

WvhnunJ•n 1nsges~ t lalle &au:aaOnahnenl Anzahl 634 730 720 795 1 o:n I 336 1 031 I 542 I 181 

HANllEL llliO GASTGEllERBE 

e A:.SFUH~ 

Ausfuhr fnsgl'sa t Hfll. OM 923,9 p1 046,3 948,4 I 000,2 154,5 I 058,5 947,5 

d.lvon Güter der 
Ern•hrun;J<>•'rUchaft Mfll. ~ 15 .6 p 184,n 186,5 ZJ6,1! 215,4 161,4 134.3 

!){'>~ ~bl ichcn ilfrtschaft »111. CH 713,~ p 661,4 761,1! 783,4 939,2 8QJ,1 81J,2 
davon 
R~hstorfo llfll. •M 13.~ p 16,2 16,7 17,2 16,2 15,6 14.7 
llalbwa~en 11111. [).\1 54,8 p 64,6 . 68,7 63.2 62,0 6l.S so.o 
F~rt lgdren ~1111. OM 705.2 p 780,6 676.4 703,1 861,0 BJ7, 7 730,5 

d~vo~ 
~orerz~ugni ssl' 11111. Oll 124,0 125,7 117,5 136,4 152,2 131,4 l16,ß 
Enrl~r:e11grisse lllll. CH 581,2 654,9 559,0 566,7 708,8 686,3 ~22. 7 

nach aysgew hl ten Vc•braucl·sllndern 

EC-Linder '111. CH 451,6 p Sl4,1 496,2 538,6 562,9 563,3 473,0 
darunter ~federlande Mfll, CH 85,9 p 104,7 102,0 106,3 114.7 112,6 99,0 

Franl.re1ch Mill. DM 83,3 p 93,4 82,7 92,6 91,9 100,3 8:), 7 
Vereinigtes Königreich Hlll. Oll 78,9 p 84,5 82,9 06,2 85,3 77,6 75,5 
o:.~cmark Hfll, Oll n.s p 74,5 73,7 75,2 83,8 80,5 67,3 

EINIELH.U.'DELS 'lS~TZE (Mo!ßzahl I 1986 11 100 llO,Z p 116,2 I' 113,3 p 118,0 p 117,4 p 124,0 p 124,2 p 128,2 

CASTGEIILRBElßtSATZE (Meßzahl I 1986 ; 100 106,9 p 111,2 p 100,8 p 132,8 p 130,7 p 88,8 p 115,8 p 131,5 

FREH:lE~VERKEHR 111 BEHtRBERGUN&SSTATTEN 
MIT 9 10 ~HR GÄSTEBETTEN (efnschl. Jugenllherbergenl • Ank~nfte 1 000 266 287 256 395 396 196 315 p 410 

darunter von Auslandsgasten I 000 32 37 Jl 39 46 25 37 p 42 
Obernachtu~gen I 000 1 432 1 471 1 028 927 152 731 1 436 p I 979 

~~runtfr vcn Ausldndsgäste~ 1 000 60 72 61 74 82 50 71 p 80 

VERKEHR 

SHSCHJrFAilRTI l 

G!lterCllpfang 1 000 t I 450 1 429 1 463 I 506 
G!ltervtrsand 1 000 t 880 1 057 1 031 993 

8 IN~IENSCHIFFAHRT 

GOte re=;>fa ng I 000 t 147 136 117 125 129 139 132 134 
Güterversand 1 000 t 163 158 130 154 141 156 ISS 184 

ZULASSUN";EN FABRIKHEUER KRArTFAHRZEUGE21 Anzahl 10 000 9 987 12 439 10 471 11 189 13 446 12 000 
llorunter Kraftr5dtr Anzahl 239 253 446 467 343 743 641 

Personenkraftwagen 3) Anzahl 9 044 8 970 11 009 9 167 9 852 11 678 10 398 
Lastl:raftwa~en 
(efnschl1eßlfch mit Spezhlaufbaul Anzahl 437 467 548 4?7 551 59? 524 

STRASSENVERKEHRSU'lfÄlLE 

Unfalle ml t Personenschaden Anzahl 1 420 I 399 I 315 1 607 705 257 I 343 p I 672 p 1 665 
Getötete Personen Anzahl 31 29 20 31 33 30 36 p 26 p 15 
Verletzte Personen .Anzahl I 832 1 802 I 673 2 068 2 145 I 665 1 749 p 2 142 p 2 170 

11 ohne Eigengewichte der als Verke~rsllllttel Ia F'llhrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
21 1111t lllltl1chem ~en~ze1chen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
31 e1nsch11eB11ch Kombfnltfonskraftwapen 



NOCH• IOIATS- UNO VIERTELJAIIRESZAHI.EH 

1989 1990 

14.11 Juni (:irz April Mal J~nl 

GELD Ull!l KREDIT 

KREDITE Uflll EltllA&EN2l 

K~dl tell ~n lllchtbanUn fnsgese t 
(SUnd am Jahres- bzw. Mona sende) 11111. [IM 77 957 80 020 78 557 78 633 79 259 80 99S ~ 935 8J 952 ßl 284 

d.lrunter 
Kredl te 3) an Inländische Nichtbanken t-1111. DM 76 574 76 780 71 210 77 274 77 841 79 626 79 516 79 527 79 627 

kijrzfrlstlge Kredl te (bf~ z" 1 Jahr) !-1111. (lH 8 933 9 784 9 314 9 185 9 522 10 464 10 300 10 326 10 693 

an Unternehmen und Prl vatpersonen Hfll. DM 8 742 9 336 8 915 8 978 9 265 10 Oll 9 917 9 924 :o 422 

an öffent liehe Haushai te 11111. DM 191 448 399 207 257 453 383 402 271 

mittelfristige r.~dlte (1 Dis 4 Ja~rel Mlll. OH 4 225 4 157 3 975 3 967 4 057 4 220 4 217 4 251 4 298 

an Unterne~n und Privatpersonen Hlll. DH 3 525 3 636 3 46" 3 453 3 532 J 670 3 683 3 665 l 662 

an llff ent 11 ehe !lau shal te Hlll. CH 701 521 506 514 525 550 554 586 636 

langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) 14111. 014 63 416 64 839 63 921 64 121 64 261 64 942 64 979 64 95 6~ 836 

an Unternt~~ un~ Privatpersonen Hfll.CH 46 583 48 165 47 065 47 233 47 356 48 395 48 441 4 603 48 61Q 

an öffentliche Haushalte Ml11. DM 16 832 16 674 16 55 16 887 16 905 16 547 16 538 I 34 16 217 

Einlagen und aufgen nc K~41te3l von II chtb&nktn 
(SUnd PI Jahres- bzw. ltlnatsendel "111. DM 51 188 60 676 57 008 57 262 57 033 60 :xl7 6 548 60 737 60 612 

Sfc~telnllgen und Tenotngel~r Hll1. lll4 36 452 40 5~6 36 858 37 2'JO 37 041 40 611 41 331 41 671 41 608 

von Unternehmen und Drl va t erso"en 1!111. ~ 28 834 32 511 29 395 29 530 29 599 32 ~94 33 2913 33 528 33 705 

von öffentlfchen Haushalten Mlll. DH 7 618 8 086 I 463 7 670 7 441 7 917 8034 8 143 7 903 e Spareinlagen Hlll. DM 20 736 20 080 20150 20 061 19 992 19 3~7 19 216 19 066 19 004 

bei Sparkassen (Spareinlagen! Sparbl"iefe, 
Namensschuldwersc:ll~fbu gen Hlll. Oll 

Gutschl"i ften auf Spar<onten lelnschlfe311ch 
Zinsgutschriften). ab 1.1.87 vlerte1Jähr11ch Mlll. DM 1 095 4 103 2 909 4450 

Lastschriften 1uf Sparkonten ,ab 1.1.87 viertel J. 11111. DM 1 074 3 786 3 185 5 144 

Z~~LUtjGSSCHWIERIGKE I TEll 

Konkurse ferllffnete ~nd 1111ngels Hasse aDgelehntel Anzahl 53 59 1Z JZ 65 ~1 4S 50 40 

Ytrgl el chsverfah~n Mzahl 

Wechsel protute lohne die bel der Post) Mzahl !56 142 145 17l !58 105 

WKh"lsumt Hlll. ll' 1.1 1,0 0,9 1.5 1.0 0.7 

Sl[UERH 

VIerteljahres- 2.Vj.89 l.Vj .90 2. Vj .90 
STEUERAUfKOitiEN ACH DER STE EAART durchsehn I tt 

~fnschlftssteuern Hili. IJ4 Z IISJ.t 3 099,1 2 913,6 2 860.1 2 576,8 
Steuern vo. Efnk ~ Hlll. DM 2 016,4 2 178,7 2 030.7 I 938.3 I 769,2 

Lohnste~er 4) Mlll. DM 1 466 ·' 1 574.5 1 435.8 1 415.0 1 358,7 

Veraolagte Elnkomc!llsteuer Mlll. DM 303.6 349,4 275,5 344.8 229,6 

nichtveranlagte Steuern vo=t Ertrag Mlll. DM 45,2 71,6 116,2 54.1 75,8 

Körper~chaftsteuer 4) 11111. DM 201.1 183,3 203.3 124.5 105,2 

Ste~ern •0111 ~atz Hl11. 111 866.8 920,3 892.9 921.8 807,5 • t~~•satzste~er H111.CH 503,0 519,2 451.9 658.3 513,5 

Einfuhrumsatzsteuer Ml11. DM 363,7 401.1 431,1 263.5 29,,0 

Bunden teuern Hlll. CH 130.5 142,6 114,8 76.9 47.1 

Zö11P ~111. llH 0,1 - o.o 0,0 
Verbrauchsteuern (ohne Blersteuerl Mlll. llH 115.0 122,8 102 ·' 29,7 34.1 

Landess tcuern Hl11. DM 192.Q ll2.Z 219.9 222,6 m,5 

Ven:!llgens teuer Hlll. DM 34.8 35,8 31.5 35,2 34.9 

Kra ftr ahneugs teuer Hlll . C11 80.8 92.1 109,8 102,6 95,2 

Biersteuer Mlll. OH 6.9 6,9 7.2 5,9 7.7 

Getllof ndesteuern H 11. DM 308.7 334,0 325,1 325.8 32 ,2 

Gru,dsteuer A II 11. DM 7.8 1 .a 7,9 7.5 7,5 

Grundneuer 8 ll.CM 71.4 76.9 69,6 72.7 70,7 

Gewerbes teuer 
nach Ertrag uod Kapftel I ,...·ttol Kill. ::M 220,9 238,0 234.6 232.5 225.9 

STEUERVERTEILUNG AIJf' DIE GEBIETS! !IRPERSCHAFlEH 

Steuere! nnah n des B s Hlll. Oll I 438.0 I 620.0 1 499.4 1 439 .a I 311,7 

Anteil an den Ste ern '1001 EI nt01111en Hl11. DM 6.4 860.0 793.2 763,2 721,3 

Anteil an den Steuern YOGI lt!sa tz Mlll. DM 563,4 598,2 573.9 5119,2 524,9 

Mtell an der Gewerb ste~etvD age Mlll. 0!4 17.7 19.3 17,5 0,6 18,4 

Steueret nnallmen des Land~s Ml11. DH I 638,5 1 734,2 1 590.5 1 657 .t! 1 519.9 

Aotell an den Steuern v0111 Elnklll!lllen 11111. OH 945.7 998.8 950,7 879.3 781,6 

Mtefl an d.:!n Ste~em vom Un.a tz Mlll. DM 482,2 503,9 402,3 655,3 504.3 
Mteil 1n der Gewerbeste trUI'Ilage Mlll. DM 17.7 19,3 17,5 0,6 18,4 

Steuerclnnah~~~en der Gemeinden 
•Jnd Ceael ndeY@rblnde Hili. DM 557.7 611,2 576,3 335 .s 576.4 

Gewerbes teuer 
nath Ertrag und Kapftal (n~tto)Sl Hlll. DM 185,5 199,4 199.6 231.3 !89.1 

Anteil an der lohn- und 
veranlagten i:fnk~nsteutr ~111 . ~ 284,4 315,8 286,2 1J.9 293.1 

ruanoten n!chs te Seite 



NOCH: HONUS· U~'ll VIERTELJAIIRESZAMLEN 

1988 1999 1939 1990 

Monats- April 
d rchscnnl t t 

Mal Juni Marz April Mal Juni 

PilE I SE 

PREISINDElCZIFFERN IM 6'w~'OESC!:BIET 1985 ö 100 

E nfuhrpr-e1se 80,8 84,4 85,5 85,7 85,2 82,4 81.8 81,1 

~.<~sfunrprel se 90,3 102,1 102,3 102,6 102,5 101,9 102,1 102,1 

Grunds toffprei se6 l 1930 : 100 102,2 107.7 10S,3 108,5 108,5 105,4 105,0 

Erzeugerpreise 100,2 100,7 100,8 
r.werblfcher Prod.kte6l 96,3 99,3 99,2 99,1 99,2 

ncl'olf rtscha f tl i eher Produkte6l 91,8 99,8 97,8 98,3 100,8 p 97,3 p 98,1 

Prelsln~e' f Wahngeb ude, qeubau, 
Bauleistungen am Gcbliud 1990 : 100 121,2 125.5 125,2 133,0 

Ein 1 fsprelse landwirtschaftlicher lletrfebsolttel 
(Ausgabenf~:let.) 6) 91,4 96,4 96,3 %,6 91.1 96,7 96,6 

Einzelhandel preise 19 0 i 100 118,5 121,1 121,0 1Z1,Z 121,7 123,0 123,3 123,9 123,8 

Prehln ex f r die Lebenshaltung 
aller privaten !!aushalte 101,4 104,2 104,1 104,3 104,4 106,3 106,5 IC6,7 106,8 

darunt r f r 
!! ngSIII ttel, Getr1nke, Tlbat~aren 100,3 102,6 102,4 102.9 103,2 105,3 105,9 106,3 106,2 

Be~ 1 e I dung, SChu"e 104,5 106,0 105,8 105,9 106,0 106,0 107 .o 107,2 107,2 

Wohm. gs lelen 105,6 108,8 1::8.3 108,5 108,7 111.3 111,7 112,0 112,3 

E er,le lohne Kraftstoffel 78,1 e2.o 81,6 61,1 81,1 83,5 83,4 83,1 82,7 

lt1be , Haushaltsge,Hte u. a. G ter 104,7 104,9 106,5 !06,8 107,1 107,2 
filr l!le Kaushaltsfilllrung 103.) 104,9 104,5 

LÖHNE lNO GEHÄLTER 

- Effekti~verdlenste in 01-1-

AABEITEQ lN HmUSTR!E •:'J ltlCH- UN nrr~Au 

Brvttawochenvardlenste 

nnlf ehe Arbefter 764 786 773 797 

darunter Faeharbel ter 799 tm 808 634 

~1b11C~I! Arbe! t r 536 552 549 561 

(Ia runter Hll fsarbel ter 508 526 524 535 

Brvttos tundenverd Ions te 

AiMlfCh Arbeiter 18,78 19,44 19,36 20,10 

darunter F&charbel•er 19,71 20,49 20,39 21,15 

~<e1bllche Arbeiter 13,62 14,07 14,08 14,40 

c!Jrunter 1111 rsarbefter 12,90 13,34 13,35 13,65 

Bezahlte Wochenarbe I tszet t 

männliche Arbeiter (Stu~den) 40,6 40,4 39,9 39,7 

wfblfche Arbeiter (Stunden! 39,3 J0,2 39,0 39,0 

• ANGESTE!.l TE, 8RUTT011CHATS~ERD I ENSTE 

ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 

l:aufm!nnfsche Atlge~te11 te 

runnlfch 4 609 4 759 4 750 4 890 

W!!lbllch 3 159 3 285 3 271 3 37! 

Technische Ansestellte 

!ll!lnnllch 4 699 4 849 4 824 4 964 

..elbll eh 3 075 3 217 3 204 3 298 

ln Kandd, Kredit ~nd Versicherungen 

Klur.:!nn1sche Allgestellte 

nnllcll 3 690 3 831 3 822 ) 969 

weiblich 2 529 2 634 2 641 2 745 

Technisch~ Mgestellte 

mnnllch 3 648 3 772 3 743 3 773 

welbltc:l! (2 578) (2 6531 (2 667) 12 627) 

ln~ustrt e und Handel zusa 

Ka fm!nn'sch~ Allgestellte 

nnlfch 3 98G 4 126 4 12~ 4 259 

wt~lb11ch 2 708 2 1123 2 830 2 930 

TechnIsche Atlges tellte 

lllo'lnn11ch 4 631 4 779 4 756 4 884 

w<!lbllch 3 0114 3 205 3 194 3 ZBS 

1) Best•ndsza~len bel Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Oie Allgaben umfassen die 1n Sch1esw1g-Holste1n !)t'legenen Niederlassungen der zur 
1110natlithen Bilanzstatistik berichtenden Kred1tfnst1tute: olln• Landeszentralban~. ohne dte Kreditgenossenschaften IRalffetsen), d.lren Bllanzsu-
111 31. 12. 1972 ~nlger als 10 11111. IJI betrug, sowie ohne die Postschec -und Postsparkassena!llter. Ab 1. 1. 1986 einschließlich RaHfelsenbanken 
3) einschließlich durchhufender Kredite 4) nach Berüc;htchttgung der Elnnah:~en und Ausgaben aus der lerlegung SI n~ch Abzug der ~erbesteuer'\1111age 
6) ohne lhsatz-(HE;h...,ert-lsteuer 



JAI!RESZAIII.EN B 

Erscheint 1111 110natl1chen Wechsel a~•t A 

----r------------------------1------------------------.·-------------------------

Jahr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

Jahr 

1985 

1986 

1987 

1981! 

1989 

Jahr 

1985 

1986 
1987 

1988 

1989 

.Jahr 

19$5 
19S6 

1987 

1998 

l9S9 

ZIIID eau 
genehllllgte 

Woh­
nungen 11 
in 1 000 

8 

8 
7 

7 

8 

fertlgges tell te 
wonnungen 11 

Ins­
gesamt 

in I 000 

10 
g 

7 

7 

8 

lm 
sozfal~n 
\lonnungs­

bau 21 
ln 1 

21 

32 

29 

24 

Kfz·Bestand41 1111 1. 7. 

Bestand 
an 

~ohnungen 
ln 

I 000 

1 181 

I 190 

r I 1J3a 

I 141 

ln -
fll'Sillt 

10 033 
9 574 

10m 

11 087 

12 s5sD 

ln 
EG- Xnder 

ln 
Llinder 

der 
mA 

"1!11 • Otl 

39 

4 776 

4 8se 

5492 

6 169b 

I 313 

1 434 

I 521 

1 724 

1 s~sb 

StraO•nverkehrs.nfill e 
11ft Pfrso enschaden 

VOll G!;ter~ 
der 

gewerb­
lichen 

Wirtschaft 

8 475 

8 007 

8 611 

9 277 

10 337b 

Fremdenverlrehr31 

An• ofte 

Ins­
gesamt 

2 94~ 
3 096 

3 088 

3 193 

3 448 

Auslands­
gäste 

lns­
geslllt 

1n 1 000 

321 

3ll0 

378 

379 

444 

Sozial hll fe 

16 322 

17 076 

17 137 

17 181 

17 650 

von 
Auslands­

gästen 

583 

698 

709 

724, 
866 

-------------------------------------------------------------- Spar- --------------------------elnhgen61 
Kriegs­
opfer 

fursorge 
lns­

gesllllt 

1 265 

1 305 

1 338 
1 376 

1 419 

1n I 000 

54 

54 

Sl 
51 

51 

Steuerelnnahftn 

1 067 

1 107 

1 140 

1 177 

1 218 

nach der Steuervertl'llung 

de5 
Sundes 

4 990 

s 322 

5 60S 

5 952 

6 480 

des 
Land ' 

s 755 
I) 074 

6 197 

6 554 

6 937 

der 
Gelneinden 

1 950 

2 0$1 

2 077 

z 231 

2 445 

L~w 

S4 

53 

53 

S4 

55 

Steuem 
VO!I 

lllllsatz 

2 640 

2 950 

3 245 

3 467 

3 681 

Unflille 

16 27 

11> 751 

15 808 

17 106 

16 7e6 

Cct6tete Verletzte 

3'7 

371 

337 

372 

344 

2:1 714 

21 591 

20 383 

Zl 989 

21 619 

Steuern ~XI Eink-n 

lns­
gtsa t 

6 154 

6 42S 

6 690 

7 144 

7 899 

Lohn­
steuer 

veranlagt!' 
ElnkC~~~r~~en­

steuer 

Htll. Otl 

4 425 
4 496 

4 850 

s 005 

5 396 

978 

999 

1 029 

1 214 

1 398 

Preis I ndl zes i• Bundesgebt et 

Erzeugerprel se81 

für 
llohn­

geb~ude 
1980 • 100 

Lebensnal tung 
aller prlvlten 

llaüshalte 91 
1985 ~ 100 

ins­
gesalllt 

r:ahrungs­
nlttel. 

Cetrlnkt, 

1ndu5tr1earbel ter101 

Br~ttoo<Ochenlohn 

Fnuen 

... 
31. 12. 

ln 
Mfll. c.t 

17 830 

19 119 

20 150 

2C 736 

20 080 

Ver­
brauch­
steuem 

466 

480 

471 

460 

491 

Ins- l!llfe 
gcsalllt Lebeosunterhal t _____________________ .. 
fluf'.tand Aufwand Empfänger :..Jfo<and W 

in ln ln in 
14111 • DM 1111 • ltl 1 000 Hlll • Otl 

1 005.1 

1 137.7 

1 222.7 

1 311 .1 

1 4.: .4 

CewerDe­
stecer 

n.!Ch 
Ertrag 
und 

Kaplt.ll 

716 
714 

763 

884 

952 

391 '7 
459,4 

48D.3 
514,9 

566.9 

84,8C 

100,1 

99.q 

106.7 

66,9 

71,7 

72.2 
77.7 

82,8 

Fundierte Schulden 

des 
Landes 

14 649 

15 538 

17 047 
18 204 

18 8l6 

der Gemel nden Ulld 
Gem&indeverbande 71 

in5-
gesllllt 

2 993 

3 131 

3 241 

3 490 

3 619 

Kredlt­
urkt­
•lttel 

2 287 
2 423 

2509 
2 732 

2 857 

Lohne ond Gehliter 

Ang~stellte ln 
lndustr1e 101 und llandel 

Bruttomonetsgenal t 

~aufllänMI seile 
Angestellte 

MaMer Frauen 

technische 
Angute11 te 

1-l.inner 

ötrentlfcher Dienst 

Bruttomonatsgenal tlll 

llea•te Angestellte 
A 9 BAT VIII 

(Inspektor) (BOrokraftl 
gewerb­
llchtr 

Produkte 
1985 ; 100 

holhrlrt­
schaft­
lfcher 

Produkte 
198S • 100 Tabak~aren--------------------------------------------------------------

100,0 

97 .s 
95,1 

96,3 

99,3 

100,0 

94,3 

91,7 

91.6 

99.8 

114,5 

116,2 

118,6 

121,2 

125,5 

100,0 

99,9 

100,1 

101,4 

104,2 

100,0 

100.6 

100,1 

100,3 
102,6 

699 

715 

735 

764 

786 

481 

496 

515 

536 
552 

3 610 

3 699 

3 845 

3 986 
4 126 

2 456 

2 509 

2 606 

2 708 
2 823 

4 186 

4 304 

4 466 

4 631 

4 719 

3 .388 

3 SOS 

3 622 

3 708 

3 759 

2 530 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

1) Errichtung neuer Geblude 2) 1. f'örden~ngsweg 3) 'lur Beherbergungsstlitten nlt 9 und 11e~r Gästebetten, einschließlich Xlndel"llelne und Ju7end-
herbergen, Ausllinder elnschlfeßlicll DDR 41 Kraftfahrzeug nlt a.,tlfchem Kennzelt~en, onne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
SI elnschl1e011ch KOI'lblnatlonskraftwagen 61 oltM Postspareinlagen 7) efnsc~lleOlich Ihrer Krankenhäuser, aber Ohn@ Eigenbetriebe und ZwechPrblinde 
8) ohne Umsatz-(~h....ert-lsteuer 91 4·Personen-'rbcltnch!:ler-lausha1te 111tt 111lttlerem Elnkomlen des alleinverdienenden Haushaluvorstandes 
101 einschließlich Hoch- und Tiefbau 111 Endgenalt. Die ~Jtgaben gelten für Verheiratete 111ft einem Kind 

al Basis Gebäude- ~nd ~ohnungszlinlung 1987 b) vorllurtge Erge!Jn sse cl Hochgerechnetes trgebnls einer Reprhentatlv-Erhebung 



KRE! R(J~ S1AO 

Fl.( I ;n 

Kl 

E K 

'• UMli~ST !l 

ilfth arsch n 

IIZgt. a e burg 

Nord d sland 

p rg 

~ e 9 

Stet ur 

St: rn 

Sthleswi ->1 1st fn 

r <151'11 If.: STAD 

FI.E~ JR 

K E~ 

LUBECK 

NI: • N 

Kreis 

nf th:aarset en 

Hzg~. Loue~burg 

r.ord'ri es land 

Ostholstein 

Plnr. berg 

Plö 

-1 

burg-Eclemf rde 

Schl eswl g-rlensburg 

~~~ lle•9 

telnburg 

~torurn 

Schleswt g-Hol stel n 

Bevölkerung 11111 30. 11. 19 9 

in e vo 

66 427 

24l 997 

212 643 

80090 

127 752 

156 552 

15 9 

1 6 375 

265 254 

41 

44 3 

217 Z39 

12 

19 365 

Betriebe 
a 

'10. 6. 199 

67 

129 

139 

74 

69 

106 

GO 

82 

193 

45 

124 

80 

192 

82 

169 

1 611 

+ O,l 

+ 0,3 

+ 0,4 

+ 0,3 

+ 0,5 

+ ,1 

.. 0,4 

• 0,2 

,8 

.~ 

,3 

,1 

• 0,3 

+ O.J 

t 1,0 

+ 1.1 

• 0,6 

+ 0,6 

• 1,4 

+ 0,9 

• 1,3 

• 1,2 

• 1, 

,6 

• 1.1 

• 1.~ 

• o.s 
• 1.0 

+ 1,0 

13 

64 

70 

3 

26 

16 

4 

" 
11 

3 

17 

25 

3~ 

- lS 

Verarbefte~d s Ge>; rbllll 

'lesch!ftfgte 
~ 

30. 6. 1990 

9 015 

22 611 

20 731 

10 509 

6 905 

8 827 

3 571 

b 634 

21 064 

2 773 

10 438 

5 l18 

19 423 

9 2011 

19 I I 

176 100 

204 

I 5 

691 

283 

457 

865 

13 

721 

612 

'110 

557 

482 

536 

120 

S-1') 

7 $9~ 

Ulllsltz4) 
111 

Juni 1990 
'111. Oll 

236 

357 

339 

139 

302 

141 

137 

161 

459 

46 

199 

136 

439 

222 

437 

3 750 

Straßenvert<ehrsunf411 e 
lt Personenschaden !11 Juni 1990 

(vorlhfige Zahlen) 

Bevlilke­
rum:Js­

r nehme 
r 

-abr.ah 
(-) 

nfl' e Cet6tete21 Verletzte 

191 

7 l 

621 

280 

431 

849 

134 

674 

6 

~21 

554 

452 

553 

95 

5;)5 

7 612 

fnsgesa t 

39 336 

110 60. 

93 S-1 

4J Ol6 

75 339 

89 752 

90 703 

103 170 

147 943 

67 539 

142 140 

105 99~ 

l4:l 203 

74 027 

118 148 

I 438 364 

32 

191 

14) 

40 

74 

102 

113 

124 

16 

75 

143 

174 

70 

2 

2 

15 

~ra f t ~ a~ruup~es t3"d5) 
~ 1. 1. IQ90 

Anzahl 

35 2S3 

99 194 

83 861 

35 595 

61 452 

77 960 

74 379 

89 120 

129 765 

S7 34~ 

12:1 045 

B6 6:13 

120 979 

61 397 

104 354 

1 237 412 

4:1 

235 

167 

~1 

107 

121 

13-3 

170 

215 

99 

200 

137 

239 

100 

ISS 

2 110 

je I 000 
Eilll'OMer 7) 

408 

409 

394 

444 

481 

498 

493 

478 

499 

497 

491 

496 

S57 

484 

511 

478 

I) nach dam Gebietsstand VOll 30. 11. 1989 2.1 einschließlich der Innerhalb voll 30 Tagen M den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) B triebe mit i11 allgemeinen 20 un~ nlhr BescnHtigten 4 ohne tnsausteuer 5) Kraftfahrzeuge mit amtl fchcm i:~nnzefcnen . ohne Bundespost, 
Sundesbahn und Bunlioswt~r 6) el nsch lielllich K0111b1 natlonskraftwagen 71 Bevlll kerungsstand 11• 30. 11 . 1989 

~rkJng. Eine usfJnr11cht Tabelle mit krehzan1en erscheint ln Heft 5 und 11 



Sch 1 eswf g-Hol s tel n 

HalOburg 
N1edersacllsen 
Bremen 
Nordrhel n-Wes tfa 1 en 
Hessen 

Rhef nland-Pfa lz 
Blden-Wurttemberg 
Blyern 
Saadtnd 
Berlfn !West) 

Schi eswl g-Holste1 n 

ttamburg 
NIedersachsen 
Bremen 
Nordrhef n-westfal en 
Hossen 

Rhef nland-Pftll 
Blden-llJrtteooberg 
Blyern 
Saarland 
Bl!rlfn (liest) 

Bundesgebiet 

Lend 

Schl eswfg-Holstef n 

'lamburg 
~~ edersachsen 
Bre~~en 
~ordrhefn-iles tfll~n 
~esnn 

qllef nllnd-Phlz 
Baden-1/llrttemberg 
S.yern 
Saarland 
8erlfn !Westl 

Bundesgebt et 

DIE BUNDESLidDER 

Arbe! tsmark t •vlehbestinde 

Rindvieh 1111 3. 12. 1989 

Arbe t 1 se Kuru t ,. offen Schweine 

I 
nat '11 tte Stelle lnsges t 

1n 1 000 10. 6. 199 :Jnl 30. 6. .. 
lnsgu t H11chlühe 1990 199 3. 4. 1990 

ln ~ fn I 000 

2 570,6 + 0,6 . 0,5 86,6 1.5 IZ,O 1 463 1 481 4ill 

1 606,6 + 0,9 • 0,7 74,0 1.0 9,3 5 11 2 
7 213,9 . 0,7 + O,t. 260,9 4,7 29,5 6 945 J 244 990 

665,1 . 0,8 + 0,7 39,1 0,6 3,5 1 16 4 
16 935,2 + 1,3 + 0,9 633,1 5,9 70,2 5 970 1 944 551 
5 594,2 • 1,6 + 1, 'J 128,3 1,5 25,6 1 040 722 242 

3 665,2 + 0,9 • 0,7 90,1 S,4 14,8 533 552 1Q2 
9 494,8 + 2,2 + 1.3 161,6 7,3 84,1 2 ?57 1 625 600 

11 100,3 + 1,8 • 1,0 20'1,0 6,6 74,7 3 781 4 891 I 844 
I OS5,5 - c.o + 0,2 38,9 2,1 4,5 36 68 22 
2 088.1 • J,7 • 2,1 86,4 1,6 9, 7 3 1 0 

61 959.8 + 1,5 . 0,9 1 eos,o 38,2 336,9 22 o.;o 14 563 4 929 

Verarbe I tf~des r.twerb~l l BauhauptgNl!~!lell Wohnungswesen 
1• fotärz lft90 

~Psau21 BeschäftIgte ZUftl Sau 
Bescoäfti gte> 1'11 Februar 1990 atl 31. 3. 1990 genehr:l1 gte ~ hnungen 

1!11 
28. 2. 1990 

1n I 000 Mill. DH ~ush~dsumsatz fn I 000 Je 1 000 Anz3~1 Je 10 000 
fn ~ Ei nw~hner 41 EI nWCihnCr 4) 

173 3 259 25 39 15 1 336 5,2 

135 6 885 13 20 13 178 1.1 
666 14 695 35 106 15 4 700 6,5 
81 2 159 38 10 15 2t>6 4,0 

2 004 38 097 29 231 14 6171 3,6 
647 10 948 Jl 87 16 2 5Q5 4,6 

381 1 925 4ll 59 16 2 269 6,2 
1 503 25 307 33 167 18 7 785 8.2 
1 422 23 544 34 224 20 8368 7,5 

138 2 538 33 17 16 420 4,0 
169 3 843 12 34 16 545 2,6 

7 318 139 200 31 995 16 34 633 5,6 

*Kfz-BestandS I Stranenverkehrsunfl11 e 71 an Stcuerefnnftt!<!M!n 
a"l 1. I. 1990 1111 t Personenschaden fm April 1990 Spar-

einlagen des des der 
hw61 81 Landes Bundes Gellleinden 

Ins- Verun- ." 28. 2. gesamt Unfälle GH!itcte Verletzte gl Ockte 1990 Wahl Je 1 000 Je 100 fn DH htl. VIertelJahr 1990 
Einwohner Unflllle Je Efnw • 

ln 1 000 
. , 

4) in DH je EinWCihner9l 

I 438 I 237 481 I 343 36 I 749 133 7 636 645 558 

738 666 414 925 8 1 230 134 10 372 827 3 317 
4 084 3 4.~9 484 3 575 95 ' 787 137 9 133 642 545 

308 278 417 284 6 329 118 10 580 737 1 27~ 
e 962 7999 472 6 281 I 6 8 140 131 9 847 738 I 222 
3 352 2 915 521 2 532 56 3 378 136 11 537 800 939 

2 203 I 864 SD9 I 479 37 2 026 139 10 729 685 628 
5700 4 841 510 J 562 110 4 941 142 II 991 820 939 
6 789 5 ~53 500 4 598 136 6 443 143 1? 226 716 778 

606 539 510 495 10 661 135 9 787 636 666 
822 719 344 I 04?. 5 I 262 122 9 119 558 1 275 

35 001 30100 486 26 492 621 35 410 136 10 627 129 I 010 

•) M dl ese~ Stell c ersch~f nen ab.,<!chse 1 nd Allgaben Uber VI ehbeständ~, Kfz-Bestand und Brutto! nl andsproduH 
II Betriebe 1111t Im all~e:nefnen 20 und !Ir Beschäftigten, fn den Erg bnlssen sind erstmals die durch d1e Arbe1tssUttenllh1ung 1987 neu aufgefundenen 
Erhel>ungsefnoeften VQlJStindlg mltenthalttn 21 ohne ~PsatzHcucr 3) Endgultfge Werte 4) Bevölkerungsstand a 30. 6. 1989 
51 Kraftfahrzeuge 111ft il!lltlfchet'l ~cnnzefchen, Länder: ohne Rllndespost, Bundesb4hn und Bundeswehr; 8undesgeb1tt: elnschl. BundespoH und Bundesbahn 
61 efnschfletlllch Kombinatfonskraftwagen 71 Schle~wlg-H:tlstel~ endgultlge, .~rlge L~nder vorläufige Zahlen 8) ohne Postspareinlagen 
9) Bevlilkerungntand: 3J. 6. 1989 

e 

Gedruckt I• Statistischen Landenrnt Schleswlg-Holsteln 



Entwicklung im Bild 0 5849 -B Srar LA S·H 

Verarbeitendes Gewerbe 
,.. t Im ""'""''""" 20 und mehr Beachalllgten darunter Maschmenbau 
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darunter Schiffbau darunter Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
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